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Sonnabend den 29. Auguſt 


Diejenigen, welche aus der unterzeichneten Bibliothek 
Bücher geliehen haben, werden hiermit erſucht: ſolche we: 
gen der eingetretenen halbjährigen Reviſion bis ſpäteſtens 
den 5. September, und zwar täglich von 11 — 12 
Ahr zurück zu liefern. K 

Breslau, den 29. Auguſt 1840. 

Die Königliche und Univerſitäts⸗Bibllothek. 
Elvenich. 


; Inland. 
g Breslau, 28. Auguſt. Nachdem Ihre Maje⸗ 
ſtäten der König und die Königin am 25ſten d. Mts. 
Erdmannsdorf verlaſſen haben, iſt Seine Excellenz der 


Königl. Wirkliche Geheime Rath und Ober: Präfident 


von Merckel, welcher dem hohen Regenten⸗Paar bis 
an die ſchleſiſche Grenze, Behufs des Empfanges ent⸗ 
gegen gereiſt war, und ſich demnächſt, ſo wie Se. Ex⸗ 
cellenz der Königl. Geheime Staats⸗Minſſter Rother, 
im der nächſten Umgebung der Allerhöchſten Herrſchaften 


ſowohl in Erdmannsdorf als Fiſchbach befand, am 26. 


d. von Erdmannsdorf wieder hierher zurückgekehrt. Die 
Adreife Ihrer Majeſtät der Kaiſerin von Rußland aus 
dem Fiſchdacher Schloſſe dürfte, wie vorläufig verlautet, 
am 13. September erfolgen, und vielleicht Breslau das 
Hoheit der Prin Albrecht von Preußen wieder in 

amenz eingetroffen. — Leider müſſen wir die von uns 
ſchon mitgetheilte Nachricht von dem Unfall, welcher 


den Königl. Leibarzt und Präſidenten Ruſt betroffen 
Hat, beſtätigen. 


Morgen früh rücken die hier garnifonirenden 4 Mus⸗ 
ketler⸗Batalllone nebſt den feit dem 20. d. M. zur 
Borübung hier ſtationirten beiden Füſiller⸗Bataillonen des 
10. und 11. Infant.⸗Regiments und dem 1. Küraſſier⸗ 
Regiment hier aus, um in der Gegend von Oels die 
Uebungen in den Brigaden und demnächſt die Feldma⸗ 
nöder in der vereinigten Diviſion zu beginnen. Bis 
inkl. den 6. September dauern die Brigadeübungen; 
von da ab wird täglich in der vereinigten Division ma⸗ 
növeriet, _ Am 18. September tritt ein Theil der Trup⸗ 
pen den Rückmarſch in die Garnifon an. Der zurück⸗ 
blelbende Theil von Infanterie, Kücaffieren und Artillerie 
von 600 Mann übt, in Abtheilungen formirt, den Feld⸗ 
dienſt bis inkl. den 25. September, worauf ſämmtliche 
Truppen in ihre Garniſon zurückkehren. 


Berlin, 26. Auguſt. Des Königs Maj } 
ben den ehemaligen Ober donde: Garch gte 
Rittergutsbeſitzer von Schrabiſch auf Liebenfelde, zum 
Landralhe des wN 1 be Seht Bay 

irt Allergnädigſt zu en geruht. — Des 
8 haben den feitherigen Kreiß-Deputitten 
und Regierungs-Affefför von Pe nickau auf Falkenhayn 
zum Landrathe des Zeiger Kreſſes im Regierungsbezirk 
Merſeburg Allergnädigſt zu ernennen geruht. 
Diem Franz Fleckes zu Düſſeldorf iſt unterm 22. 
Auguſt d. J. ein Patent auf eine durch Zeichnung u 
Beſchrelbung nachgewleſene, in ihrer ganzen Zuſummen⸗ 


ſetzung für neu und eigenthümlich erachtete Maſchin⸗ W 


zum Brunnenbohten, ohne Jemand in der Anwen 
dung der bekannten Theile zu dehindern, auf Sechs 
Jahre, von dem gedachten Termine ab und für den 
Umfang der Monarchie, ertheilt worden. 


Angekommen: Der Wirkliche Geheime Ober⸗Fi⸗ 
nanz⸗Rath und General⸗Direktor der Steuern, Kuhl⸗ 


‚meper von Dre — Abgereiſt: Se. Excellenz 
der General⸗Lleutenant und Kommandant von Kolberg, 
von Ledebur, nach Kolberg. 


Sehr begierig iſt man, die auf den nun bereits fer⸗ 
igen Huldigungs⸗Medailten angebrachten Wahl⸗ 


bene Reiſende hier über⸗ 
N 8 
„Mein 


— — 


ſprüche zu leſen. Noch find diefeiben nicht zur öf- 
fentlichen Kenntnſß gekommen und es dürfte wohl un⸗ 
beſcheiden fein, der Uebertaſchung durch die uns darüber 
zugekommenen Privatmittheilungen vorzugrelfen. Un⸗ 
möglich aber iſt es, daß fie bezeichnender find, als fie 
Friedrich II. ſelbſt im Juni 1740 gewählt hatte, die 
waren gewiſſermaßen im prophetiſchen Geiſte feines mit 
Ruhm gekrönten Herrſcherſtrebens geſprochen, das ver⸗ 
kündigend, was der Monarch zu bewirken ſich vornahm 
und redlich bewirkte. Felicitas populi ſtand auf der 
bei der Huldigung in Königsberg, und Veritati et Ju- 
stitiae auf der bei der Huldigung in Berlin ertheilten 
Medaille. Sehr merkwürdig find die Worte, die ‚dies 
ſer unvergeßliche König am Tage vor der 
Abreiſe zur Huldigung nach Königsberg an 
Voltaire ſchrieb: „Ich teife morgen nach Preußen, 
um dort die Huldigung zu empfangen aber ohne die 
heilige Salbung und ohne alle die unnützen und thörig⸗ 
fien Ceremonien, welche die Unwiſſenheit eingeführt und 
die Gewohnheit beibehalten hat.“ Wenige Tage vorher 
batte Friedrich dieſe, einem weſſen König fo deutlich de⸗ 
zeichnenden Anſichten von dem Werthe eitler Ceremo⸗ 
nien, durch folgende höchſt merkwürdige Ausſprüche deut⸗ 
lich bekundet; fie find in einem Schreiben aus Charlot⸗ 
tenburg vom 6. Juni 1740 an Nenfeiben großen Schrift⸗ 
ſteller und geiſtreichen Franzoſen, der ihm damals von 
Perſon noch ganz unbekannt war, gerichtet und lauten: 
5 Loos hat ſich geändert, ich bin Zeuge der letzten 
Augenblicke, der Agonſe, des Todes eines Königs gewe⸗ 
ſen. Indem ich ſelbſt König werde, iſt mir wahrlich 
diefe Lehre nicht nöthig, denn ſchon längſt habe ich den 
Gefallen an Eitelkeit und irdiſchen Glanz verloren. Wir 
Könige ſind eben ſo wenig Herren unſers Schickſals 
als alle übrigen Menſchen, der Wirbelwind der Ereig⸗ 
niffe reißt uns wie fie fort, ohne daß es unſere zeitliche 
Macht verhindern kann. Darum ſchreiben Sie mir um 
Gotteswillen auch nach meiner Huldigung, wie an einen 
Menſchen (ne m’serivez quen homme), und ver: 
nichten Sie mit mir die leeren Titel und das Flitter⸗ 
gold des äußern Glanzes.“ (Hamb. C.) 
Ueber ein ſchon mitgetheiltes Faktum laͤßt ſich ein 
Berliner Correſpondent in größter Freude ver⸗ 
nehmen: „Es freut mich, daß ich Ihnen ſchon wieder 
ein Lebenszeichen der königl. Geſinnung unſers 
Monarchen mittheilen kann. Keine neue Amneſtie, 
keinen neuen Miniſter, keinen politiſchen Aktus; es iſt 


thut es nicht. 


Das iſt nun zu ſpät, auch wenn er jünger wäre, auch 
wenn er ſelbſt für die Bühne ſchaffen könnte. Zur Re⸗ 
ſtauration des deutſchen Theaters iſt und bleibt es zu 
ſpät, und ob und wann eine Wiedergeburt eintreten 
wird, müſſen wir mit Geduld abwarten. Ein Mann 
Der König hat dafür dem Dichter zur 
Pflicht gemacht, unter den huldreichſten Zuſicherungen 
und vortheilhaften Bedingungen, ihn jedes Jahr im 
Herbſt als ſein Gaſt auf einige Monate in Sans ſouci 
zu beſuchen. Wer des Monarchen Liebe für Kunſt und 
Poeſie kennt, und weiß, wie er mit Schinkel, Rauch 
Rumohr gern in vertrautem Umgang in den Stunden 
ſeiner Muße lebt, wird darin nichts Außerordentliches 
finden. Aber es iſt für unſer Volksgefühl erhebend, in 
dem Sansfouci, wo der große Friedrich einen Voltaire 
und die franzöſiſchen Geiſter mit mehr als königlicher 
Huld empfing, um von ihnen mit Undank belohmt zu 
werden, während die Vertreter des deut ſchen Geiſtes 
kaum bis an die Schwelle der Glasthüren drangen, in 
dieſem Sansſouci einen preußiſchen König einen deut⸗ 
ſchen Dichter zuerſt gaſtlich aufnehmen zu ſehen. Jener 
Aktus der Gnade wäre in andern Ländern, wo die Dich⸗ 
ter als Ehrenpunkte der Nation gerechnet werden, nichts 
Ungewöhnliches. Tieck iſt ein Preuße, ein geborener 
Berliner; er iſt, ſelbſt feine Feinde und Neider ui 

es zugeben, unter den Lebenden der erſte deutſche Dich⸗ 


ter; er iſt ein Veteran von 67 Jahren und die deut ſche 


Nation ehrt wohl ihre Schriftſteller und Dichter, ſorgt 
aber nicht durch aktive Theilnahme dafür, daß ſie im 
Alter auf ihren Lorbeeren ruhen können. Was kann ei⸗ 
nem von deutſchem Sinne, von deutſcher Wiſſenſchaft⸗ 
lichkeit und Kunſt durchdrungenen Könige näher liegen, 
als dieſe Schuld der Nation auf ſich zu nehmen und dem 
alternden Dichter eine ehrenwerthe Muße für feine legs 
ten Schöpfungen zu bereiten. Es knüpfen ſich aber an 
den Aktus der königlichen Gnade noch viele ernſt erfreu⸗ 
liche und ernſt wehmüthige Gedanken. Der König liebte 
den Dichter Tieck von je; hätte es in ſeiner Macht ge⸗ 
ſtanden, hätte es feine Pietät erlaubt, er würde ihn ſchon 
früher bedacht haben. Er übt hier aber noch eine andere 
Pflicht, er zahlt eine andere Schuld, indem die erſte 
Handlung ſeiner Privatgunſt unter allen Künſten, die 
Könige aufmuntern und belohnen können, die Dicht⸗ 
kunſt und die vaterländiſche trifft. Hätten wir in 
Preußen finanzielle Hume, ſelbſt ſie würden dieſen 
Aktus nicht als verſchwenderiſche Liberalität, ſondern 


nur eine einfache Handlung zu Gunſten eines deutſchen | als einen Rückſchritt zu einer weiſen Sparſamkeit an⸗ 


Dichters, welche Vielen in unſerm politiſchen Gewirr 
und Toben vielleicht unerheblich, vielleicht gleichgültig 
dünken wird. Dennoch iſt es ein Aktus, für Den, wel⸗ 
cher zur Geſchichte eines Volkes auch die ſeiner Wiſſen⸗ 
ſchaft, Kunſt und Poeſie zahlt, von Bedeutung; für 
Den, welcher beobachtete, was in Preußen, dem Staate 
der deutſchen Intelligenz, für die deutſche Dichtkunſt 
bisher geſchah, aber von einer großen, ſymboliſchen Be⸗ 
deutung. Der König hat nicht allein Ludwig Tiecks 
neueſten Roman „Vittoria Accorombona“ mit huldrei⸗ 
chem Dank angenommen und dem Dichter ein anſehnli⸗ 
ches Geſchenk gemacht, ſondern aus Höchſteigner Bewe⸗ 
gung demſelben einen Jahrgehalt von 1000 Thlen. 
Hen lest ab ausgeſetzt. Es war bekanntlich des Königs 
bin. als Kronprinz, Tieck nach Berlin zu zie⸗ 

% Auch diesmal iſt darüber verhandelt worden, und 
es ſol in Abſicht geweſen fein, dem Dichter die dlama⸗ 
tutgiſche Leitung unfers Hoftheaters, ausſchließender 
noch als er fie in Oresden hat, zu übergeben. Dagegen ha⸗ 
ben ſich Hinderniſſe von Tiecks Seite erhoben, dem Klima, 
Gegend, Umgang und Gewohnheit in Dresden lieb ge⸗ 
worden. Und wer den Dichter und ſeine Schöpfungen 
liebt, kann es nur preiſen, daß feinen alternden Tagen 
nicht dieſe neue unerſprießliche Arbeit aufgebürdet iſt. 
Es war eine Zeit, wo Tieck aus unſerm Hoftheater wie⸗ 
der eine deutſche Nationalbühne hätte ſchaffen können. 


erkennen. Unverbürgten Gerüchten nach walteten hier 
in den hoͤhern Regionen gegen Tieck's Perſon Miß⸗ 
verftändniffe ob, an deren Entſtehen A. v. Kotzebue 
Schuld geweſen ſei. Dies dahin geſtellt, ſo war doch 
für den Dichter bis da kein Boden hier. Friedrich 
Wilhelm IV. iſt der erſte hollenzollernſche Fürſt, der 
als König die deutſche Poefie ehrt, und es muß die⸗ 
fer erſte Act ihm ſelbſt um fo mehe zur Geuugthuung 
gereichen, als Tieck fuͤr die vielfachen Schmaͤhungen 
und Verunglimpfungen, denen et in letzter Zeit aus. 
geſetzt war, in dieſer koͤniglichen Gnade, die er durch 
nichts weniger als 1 provocirt, volle Schad⸗ 
shalt inden wird. 
lo a der bevorſtehenden Feler dürfte der 
ber folgende Brief, welhen Feſedrich WilhelmIll. 
vor ſeiner Huldigung an den damaligen 
Staatsminifter Sehen. v. Schrötter ſchrieb, auch 
file nichtpreutiſche Leſer gewiß von Intereſſe fein: „Mein 
lieber Staatsminiſter e. Je mehr die Zeit zur Annah⸗ 
me der Huldigung berannaht, deſto mehr deuntuhiget 
mich zuweilen der Gedanke, daß vielleicht ſchon jetzt —— 
che darauf denken, wie ſie del derſelben durch Pracht 
in Kleidung und Equſpagen, und überhaupt durch gro⸗ 
ßen Aufwand ihre Theilnehmung an biefer Handlung 
und gewiſſermaßen ihre Liebe und Achtung für mich auf: 
fallend bezeichnen wollen. Ich habe aber, ich geſtehe es 


mit gerührtem Herzen, ſchon zu viel ſprechende Bereife 
von den treuen Geſinnungen meiner preußiſchen Unter: 
thanen erhalten, um jener Merkmale zu dedürfen, die im 


Grunde eben ſo gut zu dem Zwange des Herkommens 


als der Stimme des Herzens zugerechnet werden könn⸗ 
ten, und ſo bleibt mir dabei bloß die Beſorgniß über, 
daß mancher feinen Beguemlichkelten, vielleicht ſelbſt ſei⸗ 
nen Bedürfniſſen die Summe entziehen möchte, die er 
zur Huldigungspracht verwenden zu müſſen glaubt. Ich 
wünſche daher, daß Ihr Gelegenheit findet, die allgemeine 
timmung unter der Hand dahin zu leiten, daß man 
mit Entfernung alles Luxus bloß auf Anſtand und Rein⸗ 
lichkeit Rüͤckſicht nehme, und mir dadurch die angeneh⸗ 
me Ueberzevgung liefere, daß das Andenken der felerli⸗ 
chen Stunde, die mich ſo innig mit einem Volke ver⸗ 
bindet, welches ich glücklich zu machen hoffe, bei Nie⸗ 
manden das Mitgefühl irgend einer dadurch vetanlaßten 
Unbequemlichkeit zurücknehmen könne. Ich felbft werde 
kein königliches Gepränge, aber ein treues landes väterli⸗ 
ches Herz meinen guten Unterthanen entgegen bringen, 
und ihre Liebe und biedere Anhänglichkeit werden mich 
um ſo inniger rühren, je prunkloſer fie ſich äußern. Ihr 
werdet mich daher verbinden, wenn ihr dieſe meine Ge⸗ 
ſinnungen ohne Eclat verbreiten könnt.“ 

6 Dofen, 16. Aug. Die Freude über die Rückkehr 
unſers Erzbiſchofs dauert bei den Katholiken in 
gleicher Stärke fort; von allen Seiten beeilt man ſich, 
ihm Beweiſe von Achtung und Liebe darzubringen, und 
unſer Dom iſt noch täglich mit Andächtigen angefüllt. 
Der allgemein erwartete Hirtenbrief iſt bis jetzt nicht 
erſchſenen, doch glaubt man, daß Herr von Dunin ihn 
in den nächſten Tagen erlaſſen werde. In der kirch⸗ 
lichen Praxis hat ſich bis heute noch wenlg geändert; 
ja es iſt unzweifelhaft, daß der Erzbiſchof noch in den 
letzten Tagen ſeine Zuſtimmung zur Einſegnung einer 
gemifchten Ehe perſönlich verweigert hat, und daß das 
Brautpaar genöthigt geweſen ift, ſich von dem evangeli⸗ 
ſchen Ortsſuperintendenten trauen zu laſſen. Man glaubt 
nun, daß die katholiſche Geiſtlichkeit zur Cinfegnung ge⸗ 
miſchter Ehen ſich in Zukunft Überhaupt gar nicht her⸗ 
beilaſſen werde, wodurch die geſetzwibrige Ausſtellung von 
Reverſalien, die fo vielen Anſtoß erregte, von ſelbſt wegfällt; 
daß jedoch der in gemifchter Ehe Lebende Fa: 
tholfſche Theil ungehindert zur Beichte und 
Abſolution ſoll zugelaſſen werden. Somit wäre 
das Hauptmoment dieſes verhängnißvollen Streites be: 
ſeitigt, und es ſteht nur zu wünſchen, daß die alte Ein⸗ 
tracht zwiſchen beiden Religionsparteien recht bald und 
dauernd wiederhergeſtellt werden möge, damit unſer ed⸗ 
ler König die Abſicht feiner weiſen Verfügung vollſtän⸗ 
dig erreicht fehe, Im Grunde gewinnt durch eine ſol⸗ 

che Ausgleſchung die katholiſche Kirche augenfällig, denn 
durch die Ausſchließung von der Abſoluion wurde gar 
mancher zum Uebertritt zur evangelſſchen Kirche bewo⸗ 
gen. — Nach einer allerhöchſten, geſtern hier eingegan⸗ 
genen Verordnung, wird nun auch die Geiſtlichkeit 
beider Konfeſftonen bei der Huldigung in Kö⸗ 
nigsberg beſonders vertreten werden, Einberufen ſind 
dazu von katholiſcher Seite: der Erzbiſchof, zwei Mit: 
glieder des Domkapftels, und ferner aus jedem der bei⸗ 
den Regierungsbezirke unſerer Provinz ein Dekan und 
ein Landgeiftlicher; von evangelifher Seite: der evange⸗ 
liſche Biſchof und General⸗Superintendent der Provinz, 
Hr. Freymark, und ferner aus jedem der beiden Regle⸗ 
rungsbezirke ein Superintendent und ein Landgeiſtlicher. 
4 . (A. A. 3.) 


Köln, 20. Auguſt. Die Polizei iſt hier gewiffen 
Conventikeln auf die Spur gekommen, deren fana⸗ 
tiſches Treiben unter dem Deckmantel der Frömmigkeit 
vorzüglich darauf abzweckt, die Gemüther der ſogenann⸗ 
ten guten Katholiken fortwährend in geſpannter Er⸗ 
wartung der Dinge zu erhalten, die da über die Erz⸗ 
diöceſe kommen ſollen. Dies Bearbeiten der Volksmenge 
durch einander widerſprechende und ſo ſich ſelbſt vernich⸗ 
tende Gerüchte könnte höchſtens Bedauern erregen, wenn 
ſich nicht daran der Gebrauch eines Mittels ſchlöſſe, 
welches zwar der Zwack heſligen fol, das aber in der 
That die ſchreiendſte Ungerechtigkeit iſt, indem es die 
Ehre und Ruhe mehr als eines Biedermannes den An- 
fällen des toheſten Fanatismus preisgiedt; dies beſteht 
darin, daß man durch die Stadtpoft anonyme Briefe 
an die vermeinten „Söhne des Ver derbens“ ge⸗ 
langen läßt, welche voll von Drohungen und gemeinen 
Schimpfreden ſind. (Frankf. J.) 


Bonn, 20. Aug. Die Gerüchte von det baldigen 
Wiederkunft des Erzbiſchofs, welche von Köln ausgehen 
und mit großer Thätigkeit verbreitet werden, durchkreu⸗ 
zen auch unſere Stadt und Umgegend. Obgleich die 
deſſer Unterrichteten an die Wiederkehr nicht glauben, fo 
wird die untere Volksklaſſe durch ſolches Gerede doch in 
Spannung verſetzt und für andere Zwecke vorbereitet. 
Die öffentliche Mittheilung, daß in Köln Konferenzen 
in dieſer Sache gehalten worden, beruht durchaus au 
Un wahrheit. Aachen hat der Pfarrer Nelle⸗ 
fen eine Bittſchrift an Se. Maj. den König wegen der 
Rückkehr des Hen. v. Drofte abgefaßt. In an⸗ 
dern Theilen der Diöcefe haben ſich die Geiſtlſchen ge⸗ 
weigert, ſich ähnlichen Schritten anzuschließen. 

e (Frankf. J.) 
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Deut ſchlan d. 

Erlangen, 11. Auguſt. Die in der Mainzer Zei⸗ 
tung von hier aus gegebene Nachricht, daß unſer, durch 
ſeine Hellungsmethode der Klumpfüße berühmt geworde⸗ 
ner Profeſſor Strome yer an von Gräfe's Stelle nach 
Berlin kommen werde, iſt unwahr. Richtig iſt es, 
daß Wagner nach Göttingen geht. Bei uns herrſcht 
die gewohnte Stille, die jedoch durch die Ankunft der 
Naturforſcher auf einige Tage unterbrochen werden wird. 
Daß dann auch Schönlein hierher kommen werde, 
iſt ebenfalls unwahr. Deſto lebhafter gehts bereits in 
Nürnberg zu, wo fortan bis in die Mitte des Sep⸗ 
tembers ein Jubel dem andern folgt. Schade, daß un⸗ 
ſere Eiſenbahn nicht ſchon exiſtirt. (N. C.) 

Folgendes ſind die Betrachtungen eines Deut⸗ 
ſchen über das Kriegsgeſchrei in Frankreich: 
„Die Mojorität der Leſer konnte allerdings durch das 
Treiben der Pariſer Wortführer nur mit Wider⸗ 
willen erfüllt werden, und mußte ſich mit eben ſo gro⸗ 
ßem Widerwillen von Hrn. Thiers, wie von feiner 
Journaliſtik abwenden. Es iſt vielleicht unerhört, daß 
ein Minifter, und ein conftitutioneler obendrein, ſich die 
großartigſte Lüge erlaubt, um das Point d Honneur, bie: 
fon kitzlchen Punkt, bei welchem man jeden Franzoſen 
leicht in Leldenſchaft verſetzen kann, aufzuſtacheln, feibft 
auf die Gefahr hin, ſehr bald dem bündigſten Dementi 
ausgeſetzt zu werden. Ein ſolcher Mangel alles mora⸗ 
liſchen Gefühls, eine ſo cyniſche Geringſchätzung der 
Schicklichkeit, die man mindeſtens doch dem Staats⸗ 
manne zutrauen darf, konnte ſich nur ein Mann wie 
Thiers erlauben, der mit dem Worte zu fpielen gewohnt 
ift, und mit feinen großen Gaben, feiner überftrömenven 
Beredtſamkelt wie ein reicher Parvenu umgeht, hoch⸗ 
müthig, obne Achtung für die Menſchheit und deren 
Heiligſtes. Man behertſcht die Menſchen leichter durch 
ihre Mängel, als durch ihre Tugenden, und die Ver⸗ 
führung des Momentes, der Rede, der plötzlichen Leis 


denſchaft, die ſeit Jahren in Frankreich eine ſo große 


Rolle ſpielt, perſoniſizirt Hr. Thiers im höchſten Maße. 
Und eine ganze Suite der Journaliſtik, gekauft und 
ungekauft, ſtößt mit ihm in daſſelbe Horn! Was würde 
ſie geſagt haben, 


„fie ihn, über Unmoralität geſchrieen, blos weil fie keine 
Sympathie für dieſe Staatsmänner hatte, die nichts 
waren als ehrenhaft, und nicht blendeten, nicht gaukel⸗ 
ten. Nachdem aber das erſte Gewebe durch die dürren 
Worte Palmerſtons zerriſſen, weiß man nicht mehr, wie 


ſich zu drehen. Die Einen, die plump durch ein Bene 


heit durchbrechen und mit ihrem ſchweren 

dem alten Gleiſe nicht leicht herauskommen, beten das 
traurige Lied fort von der Verletzung der franzöſiſchen 
Ehre, die Andern werfen ſich herum auf die höhere 
Polltik und meinen, Frankreichs Heil hänge davon ab, 
daß Syrien ägyptiſch werde, ſelbſt wenn es zu einem 
allgemeinen Kriege darüber käme. Wie ſie ſich täglich 
winden, um dieſe Melodie aus allen Tonarten zu ſpie⸗ 
len, in Dur und Moll, iſt oft ergötzlich, und hinter 
allem Lärm klingt doch bei den Vernünftigern der leiſe 
Wunſch durch, von dieſer Verlegenheit erlöſt zu werden; 
denn die Börſe ſchlägt die Hände zuſammen und iſt er⸗ 
grimmt über die Begünſtigten, die ſchon ein paar Tage 
vorher wiſſen, welche Karte ausgeſpielt werden wird; 
und die Nation im eigentlichen Sinne (d. h. mit Aus⸗ 
ſchluß der Proletarier, die Beute der jungen Leute, die 
von Marſchallsſtäden und Herzogstiteln träumen), hat 
ſich ſchon wieder zur Ruhe degeben. Napoleon und 
ſeine Zeit iſt für immer dahin. Man freut ſich in 
Paris des ruhigen Tones der deutſchen Preſſe. Die 
Ruhe entſteht aus dem Bewußtſein unſerer Kraft und 
Einigkeit, aus dem Gefühle, daß es bei uns nur we⸗ 
niger Wochen bedarf, eine Armee auf die Beine zu 
bringen, die allein im Stande iſt, Frankreich die Spitze 
zu bieten und dem Uebermuthe eine heilfame Lehre zu 
geben.“ 


Hannover, 22. Auguſt. Man fage, es ſel von 
auswärts der Wunſch wegen Ertheilung einer Am⸗ 
neſtie vernommen, und es werde hier eine ſolche Maß⸗ 
regel wirklich beabsichtigt. Allein wenn man auswärts 
in einem ſolchen Gnadenakte eine verſöhnliche Maßregel 
erblickt, fo ſcheint man die hieſigen Verhältniffe nicht 
richtig zu beurtheilen. Das Kabinet kennt dieſe Ver⸗ 
hältniſſe genauer, und fühlt die Verlegenheit, bie es ſich 
durch eine Amneſtleerſheilung bereiten würde, eben ſo 
wohl als es auf der andern Seite doch auch manchen 
Nutzen davon einſieht, z. B. dadurch, daß die Amneſtle 
eine Menge von vetdrleßlichen Unterſuchungen befeitigen 
würde. Es wäre möglich, daß diejenigen, welche von 
der Amneſtle betroffen würden, dagegen um Fortſetzung 
der Unterſuchung als eine Gnade bäten. Auch der 
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Abolition der noch anhängigen Unterſuchungen Nieman⸗ 
den wider feinen Willen oufzedrungen werden ſolle. — 
Im ae brachte man die Staatstathsſitzungen, 1405 
in dieſen Tagen mehre stattgefunden, mit der Amneſt 4 
frage in Verbindun 1 Doch ſchelnt das wohl itrig; 
jene Sitzungen haben vermuthlich das von den Zeitun⸗ 
gen bereits erwähnte, mit revolutlonafrem Un⸗ 


wenn ein Mann wie Mole oder 
Broglie ſich Aehnliches erlaubt hätte! Geſteinigt hätte 


geoßherzige König Frledrich Wilhelm IV. hat in 
fehner Kabinetsordte vom 10ten d. M. erklärt, daß die 


Rußland Befehl gegeben habe, die In Ecteleſflen 


finne angefüllte Druckblatt zum Gegenſtande ge⸗ 
habt, das in etwa 30 — 40 Exemplaten von zwei hie⸗ 
ſigen Bürgern verbreitet worden iſt. Dieſe 2 Bürger 
find bereits ſeit länger als 4 Wochen in ſtrengſter Haft, 
noch aber hat kein Gericht eine Unterſuchung gegen die⸗ 
ſelben eingeleitet. Der Magistrat hielt es für feine 
Pflicht, ſich feiner Bürger in foweit anzunehmen, daß 
er bei der Polizei⸗Direktion um Erlaͤuterung über jene 
Verhaftung und die demnächſt anzuftellende Unterſuchung 
anfragte. Die Polizei⸗ Direktion ſoll erwiedert haben, 
daß fie in ihrem Rechte ſei, wenn fie die Bürger fo 
lange in Haft behalte, als es ihr nöthig erſcheine, daß 
fie keinesweges verpflichtet ſei, dem zuständigen Crimis 
nalgerichte — welches in dieſem Falle das Stadtgericht 
iſt — Anzeige von jener Verhaftung zu machen, und 
daß das Kabinet demnächſt nach Anhörung des Staats⸗ 
raths entſcheiden werde, welches Gericht — ob das zu⸗ 
ſtändige oder ein anderes — die Unterſuchung führen 
ſole. Dem Vernehmen nach hat nun bios über dieſe 
Frage der Staatsrath dellberirt, und es beſchloſſen wor: 
den fein, die Unterſuchung dem Königl. Amte Hanno⸗ 
der (nicht alſo dem zuftändigen Gerichte, dem Stadtge⸗ 
richte, das bekanntlich ein Thell des Magiſtrats bildet) 
zu übertragen. Soviel man dort, ſcheint es übrigens 
ausgemacht, daß der Urſprung ſenes Unſinnts in Frank: 
reich zu ſuchen, und daß die beiden Bürger (welche frü⸗ 
her lange in Paris gearbeitet und deren einer ſogar dort 
im Sabre 1832 wegen Theilnahme an revolutlonalren 
Affociationen kompromittirt geweſen fein foll (Opfer ihrer 
ftüheren Verbindungen und frellich auch ihres eigenen 
unvorſichtigen Leichtſinnes geworden find. In wieweit 
fie nun bei einer revolutionalren Propaganda, von wel⸗ 
cher jenes Blatt (wie daſſelbe behauptet) ausgehen ſoll, 
betheiligt find, wird die Unterſuchung ergeben, die hof⸗ 
fentlich auch das Kindiſch⸗Unſinnige der ganzen Idee 
ausweiſen wird. Die gegen den Hauptmann Bofe 
verhängte polizeiliche Ueberwachung und Confiskation iſt, 
wie man hört, auf Befehl dis Kadinets aufgehoben, 
was jedoch mit den gleichen, gegen die HH. Wehner 
und Detmold verhängten Maßregeln noch nicht der 
Fall zu ſein ſcheint, da, ſo viel man hört, Wehner — 
deſſen Geſundheit ſehr leidend ift — ttotz aller Beſchel⸗ 
nigungen der Aerzte, daß das Unterlaſſen der von W. 
alljährlich unternommenen Bade⸗Relſe feinem Leben Ges 
fahr bringe, trotz eines Gutachtens der Juſtizkanzlel zu 
Hannover, daß die gegen W. (wegen einer Be⸗ 
ſchwerde an den Bundestag) anhängige Griminalunters 
ſuchung keinen Grund abgede, ihm eine Reiſe zu vers 
bieten, wie trotz der von W.'s Gattin unmittelbar ein⸗ 


5 plit — die ( & Reife. 
ER: erhalten hat. — Am len b. Mi ade 


zu Aurich die oſtfrieſiſche Provinzlal⸗Rechnnug 
(oſtfrieſ. Provinztal⸗ Landtag) ſtatt, wo vermuthlich die 
allgemeine Verfaſſungs⸗ Angelegenheit, fo wie die Stel⸗ 
lung der Provinz Oſtfriesland zu derſelben zur Sprache 
kommen wird. (E. Ztg.) 
Hamburg, 14. Aug. Ein franzöſiſcher Rei⸗ 
ſender, der ſich hier befindet, hat von ſeinem Hauſe 
den Befehl erhalten, keine Geſchaͤfte mehr zu ma⸗ 
chen, weil ſehr wahrſcheinlich die Engländer 
Hamburg bloktten würden! Uebrigens iſt es 
intereſſant, die aufbraufende Eitelkeit der Franzoſen 
mit dem kalten Stolze der Engländer in Vergleich zu 
ſtellen. Beide Nationen halten ſich für ſtark genug, 
gegen ein Schutz⸗ und Trutzbuͤndniß von ganz Eu⸗ 
ropa zu Felde zu ziehen; beide ſprechen es laut aus, 
a qui veut l' entendre, nur mit dem Unterſchiede, 
daß der Engländer jede Drohung vermeidet, der Fran⸗ 
zoſe aber eine Herausforderung an ganz Europa er: 
gehen laͤßt. a * 


Altona, 22. Aug. Ihre Majeſtäten der König 
und die Königin ſind in der vergangenen Nacht um 
1 uhr, von Itzehoe kommend, mit zahlreichem Gefolge, 


esfortirt von der reitenden Bürgergarde und einem De⸗ 
taſchement Dragoner, in unſeter Stadt an 5 
Der Weg war mit Pechkränzen erleuchtet, 2 


ben, durch welche der Zug ging, waren ſuuumintrt. Dag 
Anerbieten der Geroteksiene, 15 ebe auszuſpannen 
und den Königlichen Wagen zu ziehen, Sr. Ma- 
jeftät abgelehnt. Heute e Ae 
Später haben Se. Majeftät Heute a 0 
nn ee 75 der Honoratloten und 2 
dt gezo 
Nachbarſtade gezogen worden ſind. 
Heute Abend AM algemeine Ilumination der Stadt. 
önig und die Königin in Neu⸗ 
ein ſehe gahlreidhee Publikum versammelt — 
e (Hamb. C.) 
St. Pet Wa 0 
ene urg, 20. Auguſt. Der Kaifer und 
ee Thronfolger haben ſich an I1ten 
un Lacton DM. auf iber Reise durch die Provinzen 
ager von Kniäſchy⸗Dwor befunden. Se. Majeſtät 
war mit der Haltung der daſelbſt ſtationirten Abtheilung 
des Grenadier⸗Corps ſehr zufrieden. 20. 
Dem Londoner Standard wird aus Kon antino⸗ 
del vom 29, Jull berichtet, er 


dann zum Seedienſt vollkommen equipiet werden follen. 


F überhan e, und beſchuldigen hauptſäch⸗ 
de e Staaten, daß ſie dieſen 
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wo iſt die ſtolze Stellung geblieben, welche England ſeit 
den ſiegreichen Tagen von Poltlers, Crecy und Aglncourt 
ſtets eingenommen hat? Wann hätte Frankreich ſeitdem 
jemals England gedroht, ohne daß feiner Drohung eine 
lautere, ſtärkere und ſtolzere gefolgt wäre, ohne daß man, 
ihm triumphirend Trotz geboten hätte? Jetzt zum er⸗ 
ſten Male hat England ſich zu einer gewinnenden Spra⸗ 
che herabgelaſſen, der Ton ſeiner öffentlichen Blätter hat 
ſich zu dem Verſuch ‚erniedrigt, Frankreich zur Auftecht⸗ 
haltung des Friedens zu beſchwatzen; mit geſunkenem 
Muthe und demüthiger Haltung bittet England feinen 
Nebenbuhler, nicht loszuſchlagen. (Hört!) Und was 
thut Mplord Palmerſton? Durch dialektiſche Wendun⸗ 
gen ſucht er zu beweiſen, daß Frankrelch ſich auf keinen 
Krieg einlaſſen werde. (Hört!) Was England nie wle⸗ 
derfahren iſt, daß eine Nation ihm mit Krleg drohte, 
und daß ihre Drohung nicht verlacht wurde, das wider⸗ 
fährt ihm jetzt, weil es gewagt hat, bei Unbill und Un 
gerechtigkeit gegen das Irländiſche Volk zu beharren. 
(Hört!) Und der Himmel verhüte, daß England ſich 
ungeſtraft ſeine Undilden erlauden dürfte. Irland ſym⸗ 
pathiſirt mit England nicht. Doch ſoll ihm unſer Bei⸗ 
ſtand nicht fehlen, wenn Felnde es dedrohen, denn un⸗ 
ſere Loyalität wird nie wanken; nur muß England un⸗ 
ſeren Beiſtand mit dem edelſten der Preiſe erkaufen. 
Es erweiſe uns Gerechtigkeit, und es wird einen thäti⸗ 
gen Verbündeten an Irland haben. Es ſtelle unſer 
Parlament wieder her, und es ſoll unſeren Beiſtand er⸗ 
halten.“ ; 


Groß britann ten. 

London, 1 Die Königin Victoria 
fuht geſtern mit der Köntgin ber Belgier im Park 
von Windſor fpazieren, und Beide ſchienen in der beften 
Laune und freundſchaftlichſten Stimmung zu fein, wor⸗ 
aus man ſchließen will, daß die Verhältniſſe zwiſchen 
England und Frankreich doch wohl ſo geſpannt nicht 
fein müßten, wie es nach dem Ton der öffentlichen 
Blätter in beiden Ländern den Anſchein hat. Man 
meint daß die Königin von England wenigſtens öffent⸗ 
lich wohl nicht folhe Freundlichkeit gegen die Tochter 
des Könige der Franzoſen zeigen würde, wenn Frank⸗ 
reich und England am Vorabende eines Krieges ſtänden. 

Die engliſchen Zeitungen ſind heute wieder voll von 
kriegerlſchen Geſinnungen. — Aus Portsmouth wird 
berichtet, daß 3 Schiffe von 120 Kanonen, „Britan⸗ 
nia“ „Howe“ und „Royal Adelalde“, die bereits aus- 
getüſtet ſind, unverzüglich in den Docks unterſucht und 


Ein Dubliner Blatt will wiſſen, daß 2000 Mann 
Britiſcher Truppen nach Syrien beftimmt und bereits 
unter das Kommando des General Sir Charles Smith 
geftellt ſeien. Doch bezweifeln ſelbſt Tory⸗Blätter, die 
ſonſt gern Alarm ſchlagen, dies Gerücht. Das 19te 
und das 38ſte Regiment, die von Irland abgeholt wer⸗ 
den ſollen, find nur zum Erſatz von zwei anderen Re⸗ 
gimentern beſtimmt, welche vor einiger Zeit von Korfu 
nach Kanada verſetzt wurden. — Das Dampfſchiff' 
„Archimedes“, an welchem die Schraube des Archime⸗ 
des zur Anwendung gebracht iſt, hat neuerdings dle 
Fahrt von Plymouth nach Porto in ſiebzig Stunden 
gemacht; die Maſchine war während der ganzen Zeit 
unausgeſetzt in Thätigkeit. Die Entfernung zwiſchen 
den beiden Orten beträgt 800 Engliſche Meilen und 
man glaubt, daß dieſelbr noch von keinem Dampfſchiffe 
in kützerer Zelt zurückgelegt worden iſt. — Das Dampf⸗ 
ſchiff „Britiſh Queen“ iſt nach Vernehmung der Com- 
pagnie⸗ Agenten, welche nachweiſen, daß fie von ihrer 
Seite alles Mögliche thäten, um das Schmuggeln zu 
verhindern, freigegeben worden, und es wird, laut einer 
Anzeige im Nord: und Süd⸗Amerikaniſchen Kafferhauſe, 
am 1. September wieder nach New⸗Mork abgehen. 
Die Berichte von der Weſtküſte Afrika's vom An: 
fange dieſes Jahres melden, daß der Sklavenhandel 


Frankrelch. 


die Reden mit, welche bei dem Aufenthalte des Kö⸗ 
nigs in Boulogne gewechſelt wurden. Dieſelben be⸗ 
ziehen ſich größtentheils auf das in Bolougne ſtattge⸗ 
habte Attentat. Der Maire der Stadt Boulogne 
äußerte ſich in folgender Welſe: — „Sire! Ein Un⸗ 
finniger, den Ihre Gnade nicht hat entwaffnen können, 
glaubte, daß er nur in unſerer Mitte zu erthelnen 
brauche, um uns unſere Eide; und die Dankbarkeit, die 
wir Ew. Majeſtät dafür ſchuldig find, daß Sie Ord⸗ 
nung und Freiheit in Frankreich geſichert haben, vergeſ⸗ 
fen zu machen. Er hat ſich getäuſcht, und in dieſer 
Stadt, die noch erfüllt iſt von dem Andenken an den 
großen Feldherrn, keinen einzigen Virräther gefunden. 
Jene Säule, die zum Andenken an die große Armee er⸗ 
dichtet wird, kann nur edle Joken einflößen; fie ſcheint 
zu ſagen: Keine Spaltung mehr zwiſchen den Kindern 
des Vaterlandes, ſchließt euch feſt an einander, damit 
eure Eintracht die Ordnung im Innern und den Frie⸗ 
den nach Außen hin verbürge. Sie werden gewiß, Sire, 
jenes Denkmal vollenden, auf das wir ſtolz ſind, denn 
jene Gedanken ſind die Ihrigen, und unter Ihrer Re⸗ 
gierung wird Frankreich immer ruhig und geachtet ſein. 
Möge der Himmel die Wünſche erhöhen, die wir für⸗ 
ankreichs hegen, indem er Sie lange un⸗ 
ſerer Liebe erhält, und zugiebt, daß Ihre edlen Söhne 
ſich Ihrer würdig zeigen.“ — Der König erwiederte: 
„Sicherlich, meine Herren, wird die Säule beendigt 
werden; Ich habe immer geſucht, dem Lande zu zeigen, 
daß Mein Herz jeden Unterſchied der Epochen zurück⸗ 
weiſt, und daß Ich den Ruhm, den es ſich in den ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten erworben hat, auf gleiche Weiſe ehre. 
Wenn es ſich um die National⸗Ehre, um die Liebe zum 
Vaterlande, und um den Ruhm unſerer Vorgänger han⸗ 
delt, ſo müſſen wir Alle dem Parteigeifte fremd bleiben. 
Das Gefühl Meiner Nationalität iſt immer, und inmit⸗ 
ten der zahlreichen Wechſelfälle Meiner langen Laufbahn 
tief in Meinem Herzen eingegraben geblieben. Dieſes 
Gefühl war es, welches Mich beſtimmte, das Verſalller 
Mufeum zu gründen, und daſelbſt allen denen, die den 
Franzöſiſchen Namen verhertlicht haben und beſonders 
jenem großen Manne, der nach Beſiegung der Anarchie 
die Geſchicke Frankreichs leitete, und den Ruhm unſerer 
Waffen auf den höchſtmöglichen Grad erhob, eine un⸗ 
partellſche Huldigung darzubringen.“ — Im ferneren 
Verlaufe der Rede dankte der König der Stadt für die 
bet der Landung Louis Bonapartes an den Tag gelegte 
Treue und Hingebung. i 
Die Engliſchen Blätter enthalten ausführliche Kor⸗ 
reſpondenzen über die Ankunft und den Aufenthalt 
des Königs der Franzoſen in Eu und Bou⸗ 
logne. Nach dem Korreſpondenten des „Standard“ 


wiewohl nebenbei die ER 
Portugteſiſcher, Spaniſcher Ai a 
ſegelnden Sklavenſchiffe auch noch immer bedeutend fein 
ſoll. Die Britiſchen Kreuzer entwickeln, wie «es. heißt, 
ſehr große Thätigkeit, obgleich ſie durch Inſtruktionen 
der Britiſchen Regierung genöthigt werden, gegen Nord⸗ 
Amerlkaniſche Schiffe mit größter Vorſicht zu verfahren, 
da man jeden Grund zu einer Kolliſion, vermelden will. 
Es iſt ihnen aufgegeben, Nord: Amerikanifhe Schiffe 
nur dann anzuhalten, wenn ein pofitiver Beweis dafür 
vorliegt, daß ſie Sklaven am Bord haben. ; 
O'Connell, dem am Donnerftage zu Tuam in 
der Irländiſchen Grafſchaft Connaught, wo er jetzt zur 
Auflöfung der Union aufregt, ein Diner gegeben wurde, 
ſpielte bei dieſer Gelegenheit wieder auf die jetzigen Ver⸗ 
hältniſſe zwiſchen England und Frank reich 
a, indem er ſagte: „Vielleicht follte ich eher Bedauern 
ü N e Mißgeſchick äußern, wenigſtens wäre es 
wohl klüger von mir, meine Freude zu verbergen; aber 
ich will nicht elug fein; Aufrichtigkeit iſt meine Stätte 
und deshalb erkläre ich offen daß e 
den König der ah ge 130 000 Man 1 
575 130,000 Mann verſammeln 
und eine zahlreiche Flotte im Mittelländiſchen Meere 
aufſtellen zu ſehen. (Hört!) Es d 


), Es darf nur ein Schu 
in der Erbitterung fallen, und Irland 5 5 


rechtigkeit erhalten müſſen. (Laute E 
8. 1 bin feſt überzeugt, daß Stanley 8 
ſeine Bill, durch die Irland des Wazlrechts beraubt 
erden ſollte, eingebracht hätte, FE er eines ſolchen 

alles gewärtig geweſen. (Hört!) Eben fo feſt über⸗ 
8 ich, daß ag m A 8 öffentliche Erſcheinen Ludwig Philipp's in Bou⸗ 
ätten, als die, 4 . ogne, wo de ehrere g 2 
Lonkhurft aach ai, wären jene Rüstungen ſchon . Wöelecde ich we Dale in Guß mitten en 


ter dem Volke zeigte, auch bei de 8 
N 9 zeigte, n dort lebenden Eng 
€ angeordnet worden. Auch würde gewiß Ludwin ländern großen Enthuſiacmus erregt haben. Einer der⸗ 
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PP, der ein gar ſchlauer Mann iſt, nichts gege | felben, ein gewiſſer Hr. Braſber, hätte, wie erzählt wird, 
wreagge valacht haben, wüßte er nicht, daß dies * Im Theater die Hand des Königs ergriffen 00 dabei 
vr Pa und niedrige Ungerechtigkeit, die e 1 Re „Gott fegne Sie, Ludwig Philipp!“ Ein h 

en Parlaments⸗Seſſion verübte, feinen rechten Ar Anderer Namens Coates, ein ehemaliger Schaufpieler, 


l a dee. (Hört! und Beifall.) Ich ſpeku 
ar has ande Abneigung, denn wir. find. Eng‘ 
June Gleich i (hört!), wohl aber ſpekulſre ich auf 
To gleichgültig e und man mag mich immerhin 


der dem Könige die 
Gaſthofes 4 — 5 
tritte in das Haus mit den Frans! un 
Worten empfangen: „Es lebe 0 8 5 b aber 
(Hört! und Ge⸗ en I org ewiger Frlede dien 
daß Ludwig Phili nen he a önig ſoll darauf, nach dem 
neee England . . Bu Berichte des Boulogner er „Stanz 
wenn Irland nicht u Haben dard“ auf Engliſch erwiedert haben: „Ja, ewige Wohl⸗ 


ö unzufrieden wäre. 
Sie aber wohl Lord Palmerſton s Rede geleſen? O, fahrt für England und Frankreich, ewiger Ftlede zwi⸗ 


von ihm bewohnten Zimmer des 


Pari 6, 21. Aug. Die hieſigen Blätter thellen jetzt 


hätte den König bei feinem Ein⸗ f 


ſchen ihnen; und ich verſpreche Ihnen, daß, fo 
lange ich lebe, Sie Frieden haben werden.“ 
Der Standard ſcheint dleſen Bericht für richtig zu hal⸗ 
un, wogegen der Morning Herald ſich ſehr ſpöttelnd 
über dieſe Leichtgläubigkeit äußert. 

Characteriſtiſch iſt die Antwort, welche dem, König 
einigen Engländern gegenüber bei ſeiner neulichen An⸗ 
weſenheit zu Calais in den Mund gelegt wird. Er ſoll 
nämlich geſagt haben: „Ich hoffe, daß der gegen⸗ 
wärtige Sturm vorübergehen wird, wie der geſtrige; 
aber, meine Herren, man darf nicht vergeſſen, daß ich 
Franzoſe bin.“ 

Es heißt, 
die Entdeckung gemacht, 
verſtändigen hinſichtlich 


der berühmte Toxikolog Orfila habe 
daß die Unterſuchung der Kunſt⸗ 
der behaupteten 5b 
des Hrn. Laffarge ungenau ſei, und daß kein Gift 
ſich 5 den Eingeweiden des Verſtorbenen befinde. Schon 
ſoll den Vertheidigern der Mad. Laffarge eine hierauf 
bezügliche Denkſchrift überreicht worden ſein. 

Was voraus zu ſehen war, iſt geſchehen, alle die Ge⸗ 
echte von einer Altercation zwiſchen Lord Gran⸗ 
ville und Hrn. Thiers, in deren Folge der erſtere 
(der indeß zwar Paris verlaſſen hat, aber nicht wegen 
des angeführten Grundes) feine Päffe verlangt, haben 
ſich als falſch erwieſen. Dieſes Schwanken in den 
Nachrichten der Journale iſt kaum zu begreifen, beſon⸗ 
ders wenn man die bedeutende Zahl bedenkt, die vom 
Miniſterium abhängt, dem es daher leicht wäre, allen 
jenen irreführenden Gerüchten zu ſteuern. 


Die miniſteriellen Journale widerſprechen dem 
Gerüchte von der Beſetzung Candia's durch 
die Franzoſen — einer Demonftration, die allerdings 
als eine Kriegserklärung angeſehen werden könnte — 
durchaus. Da man ſich indeß die unverhältnißmäßige 
Baiſſe der geſtrigen Börſe nicht erklären kann, ſo be⸗ 
hauptet man, ſie rühre aus beunruhigenden Nachrichten 
her, die das am 19ten d. in Toulon aus Alexandrien 
eingelaufene Paketboot „Etna“ überbracht habe. Man 
wundert ſich, daß das Miniſterium die mit demſelben 
erhaltenen Depeſchen nicht zur öffentlichen Kunde bringt 
und argwöhnt, Herr Thiers wolle dem Publikum die 
Wahrheit verbergen. — Ein Journal enthält folgende 
Mittheilung, die das geſtrige Gerücht über die Be⸗ 
ſetzung Candia's durch die Franzoſen vielleicht erklären 
kann. „Manverſichert uns, daß eine miniſterielle Veränderung 
kürzlich geſcheitert iſt. Folgendes iſt das Nähere über dieſe 
Angelegenheit: Auf die Frage des Hrn. Thiers an die 
verbündeten Mächte, in welcher Weiſe dieſelben ihren 
Vertrag vollziehen würden, wenn der Paſcha von Aegyp⸗ 
ten ſich zu unterwerfen verweigere? wurde die Antwort 
ertheilt, daß in dieſem Falle eine engliſche Flotte Alexan⸗ 
drien blokiren und ſich der türkiſchen Flotte bemächtigen 
werde, um dieſelbe dem Sultan zurückzugeben. Hr. 
Thiers ſchlug hierauf nachſtehende Replik vor: An dem⸗ 
ſelben Tage, an welchem eine engliſche Flotte vor Alexan⸗ 
drien erſcheinen wird, werden 25,000 Franzoſen auf 
die Inſel Candia geworfen werden, um dieſelbe zu be⸗ 
ſchützen. Da der König ſolche Antwort für zu ener⸗ 
giſch hielt, ſo hat der Präſident des Conſeils ſeine Ent⸗ 
laſſung gegeben, die man auch angenommen, aber nach 
24 Stunden wieder zurückgegeben hat, da Graf Molé 
ſich nicht für kräftig genug erachtete, um in dieſem Au⸗ 
genblick an die Spitze der Geſchäfte zu treten. Dem⸗ 
nach wurde das Ultimatum des Hrn. Thiers Eng⸗ 
land notificirt, das ſeinerſeits geantwortet haben ſoll. 
An demſelben Tage, an welchem die Franzoſen einen. 
Fuß auf Candia ſetzen, wird England ſich Bourbon's, 
Cayenne's, Guadeloupe und Martinique's bemächtigen. 
Obgleich uns dieſe Details aus ſehr guter Quelle zu⸗ 
gekommen find, wollen wir fie nicht verbürgen “. 


Im „Conſtitutionnel“ lieſt man: „An der Boͤr⸗ 
verbreitete man geſtern unſinnige Gerüchte, wel⸗ 
che einen paniſchen Schrecken verurſachten. Die el⸗ 
nen ſagten, die Ruſſen wären auf dem Marſch 
nach dem Taurus; andere, franzoͤſiſche oder 
engliſche Schiffe hätten: ſich Candia's be⸗ 
mächtigt; wieder andere, das engliſche Parla⸗ 
ment folle zuſammenberufen werden; und 
endlich einige, die franzoͤſiſche Regierung werde 
die Kammern einberufen. Wir glauben verſi⸗ 
chern zu können, daß an allen dieſen Geruͤchte nichts 
Gegruͤndetes iſt, und daß, wenn eie dieſer Thatſa⸗ 
chen zur Kenntniß der Regierung, gekommen waͤre, ſie 
nicht einen Augenblick das 1 in Unwiſſenheit 
über fo ernfte Dinge gelaſſen hätte,’ 

EeSpanien. 

St. Seboſtian, 16. Aug. Dieſen Morge 
at die Einſchiffung der ſeither hier gernfenſen⸗ 
den britiſchen Truppen ſtattgehabt. Gegen Mit⸗ 
tag gingen ſie nach England unter Segel. Es be⸗ 
uden ſich in unſerer Stadt nur noch zehn Mann 


und ein Capitan von der Ein, britiſchen Marine⸗Ar⸗ 


tillerie. 
Belgien 3 
Brüſſel, 17 Auguſt. Ich made Sie | 
17. A wieder 
aufmerkſam auf das, was hier vor eht, kann ab 5 
umhin, mein tiefes Bedauern darüber zu ee daß 
die meiften deutſchen Blätter ſich um unfere Innern Zus 


Miſſion an den Prinzen noch 


begünſtigt, well fie 


Flagge; 


heuer. Auf einem ſolchen Terrain 


* 


Sie begnügen ſich mit 
franzöſiſch geſchriebenen Bläͤt⸗ 
es hoch kommt, liefern ſie Bez 
minifteriellee Korreſpondenten, die 
das, worauf es vorzugsweiſe ankommt, gefliſſentlich ver⸗ 
ſchweigen. Unter dieſen Umſtänden kann ich es ferner 
nur beklagen, daß Preußen, auf welches hier jetzt Viele 
mit großem Vertrauen blicken, der „Freien Preſſe , die 
gegenwärtig den Titel „von franzöſiſcher Cenſur freie 
belgſſch⸗germaniſche Blätter“ angenommen hat, dieſem 
elne deutſche Tendenz verfolgenden Blatte noch immer 
den Zugang in feine Lande derſpertt. Sie rief neulich 
aus: „Noch werden unſere Blätter nicht in Preußen 
zugelaſſen. Wir find unglücklich, fürwahr! Unſere 
Feinde verfolgen uns, und unſere Freunde ſowohl als 
Diejenigen, welche unſere Freunde ſein ſollten, bleiben 
gar lange unentſchlüſſig.“ Und doch ſollte man, das 
iſt meine wohlbegründete Anſicht, dieſes Blatt, das die 
belgiſchen und zugleich die deutſchen Intereſſen verthei⸗ 
digt, in den Bundes ſtaaten wohl beachten, namentlich 
von Seiten der Kabinette. Hr. Thiers und Frankreich 
wiffen beſſer den Einfluß der Zeltungen zu würdigen; 
alle, die franzöſiſch geſchrieben werden, ſind von ihnen 
dem walloniſchen Elemente das Ue⸗ 
bergewicht immer mehr verſchaffen; die flamändiſchen 
Blätter und die Freie Preffe (welche ſich indeß über 
deutſche Angelegenheiten ſehr loyal dußert) werden „Bau⸗ 
ernzeitungen“ genannt. 1 Und doch wird Alles aufgebo⸗ 
ten, um ſie zu unterdrücken. Hier ein Beiſpiel, wie 
der franzöſiſche Einfluß vorwaltet; es ift beherzigens⸗ 
werth. Auf der zur Cavalcade beim Rubensfeſt abfah⸗ 
renden Kriegsbrigg wehete hoch oben die franzöſiſche 
auf dem Hintertheile ſleckte ſehr beſcheiden die 
belgiſche. Sagt noch, daß die Agenten des Hrn. Thiers 
nicht geſchickt find. Sie bereiten ganz ſachte und all⸗ 
mälig auf die Vereinigung vor, und Ihr werdet es 
kaum merken, wenn die belgiſche Fahne ganz und gar 
verſchwindet. Die Freie Preſſe, die den Ränken der 
franzöſiſchen Parteigänger ſo wacker trotzt, und nicht 


ſtände fo blutwenig kümmern. 
dem, was ſie in unſern 
tern finden, und wenn 
richte aus den Federn 


müde wird, nachzuweiſen, von woher Belgiens Unab⸗ 
haͤngigkeſt bedroht iſt, 


iſt der wahre, getreue Eckart, der 
unabläſſig vor dem gefährlichen Venusberge warnt. Ue⸗ 
brigens iſt fie auch in Hinſicht politiſcher Neuigkeiten 
beachtenswerth; ſo brachte ſie unter allen Brüſſeler Zei: 
tungen zuerſt die Nachricht von dem mißlungenen Hand⸗ 
ſtreiche Ludwig Napoleons, den ſie ganz richtig als den 
Konradin der Napoleoulden bezeſchnet. Heute enthält 
fie einen Aufruf an dag chriſtliche Europa, die Nieder⸗ 
metzelung unſerer Glaubensgenoſſen in Sprien zu rä⸗ 
chen, wobei fie ſcharf den Umſtand hervorhebt, daß der 
„Ehriſtenwürger im Morgenlande Frankreichs Schützling 
ſei.“ Ueber die Wichtigkeit Belgiens, falls es doch zu 
einem Kriege kommen ſollte, wie über die Stellung der 
deutſchen Mächte äußert ſie ſich folgendermaßen: „Bel⸗ 
gien könnte mit feinem beträchtlichen Heere dieſelbe Rolle 
ſplelen, wie Baſern im Jahre 1813; es könnte eine 
Macht ſein, die auf ihre Allianz einen Preis ſetzen 
dürfte. Aber das unglücfelige Uebergewicht Frankreichs, 
das ihm ohnehin in jeder Hinſicht fo drückend fällt, 
wird ihm nicht geſtatten, aus dieſer vortheilhaften Stel⸗ 
lung den gehörigen Nutzen zu ziehen. Die franzöfifche 
Cenſur hat unfern Blättern niemals erlaubt, ein ge⸗ 
treues Bild von Deutſchland zu entwerfen, und die 


Belgier erfahren von demſelben beinahe gar nichts. Die 


Unkunde vieler Belgler in Betreff der Lage und Ver⸗ 
hältniſſe Deutſchlands iſt unglaublich, fabelhaft, unge⸗ 
haben die Agenten 
des Hrn. Thiers leichtes Spiel. Bald wird man ſich 
wohl nur noch mit der Reorganſſatlon der Präfekt a ren, 


Unterpräfekturen und Mairieen zu beſchäftigen haben, 


wenn die niederdeutſche 


Partei nicht den Knoten unver: 
ſehens löſt.“ % 


5 (Mainz. Ztg.) 


Italien. 


Rom, 13. Aug. Der Obriſtlieutenant Graf 
v. Brühl iſt vor einigen Tagen aus Berlin mit 
ſpeciellen Aufträgen des Königs an Se. k. Hoh. den 
Prinzen Heinrich von Preußen hier eingetroffen. 
Das Journal de Francfort machte bei der Herreiſe 
dieſes Officiers die Bemerkung, daß er außer dieſer 
eine andere an Se. 
Heil. den Papſt von dem König von Preußen aus⸗ 
zurichten habe. Letzterem glauben wir auf beſtimmte 
Weiſe wiberſprechen zu koͤnnen. — Mit einiger Ver⸗ 


wunderung leſen wir von den vielen Verhaftun⸗ 
gen, die im roͤmiſchen Staat vorgefallen fein und die 


alle auf ein weit verbreitetes Complot hindeuten ſol⸗ 


len, als deſſen thätiges Mitglied von einer jener Cor⸗ A 


tefpondenzen Hr. Mayer aus Livorno bezeichnet 
wird. Zur Steuer der Wahrheit müſſen wir bemer⸗ 
ken, daß Hr. Mayer bereits wieder feiner Haft ent⸗ 
laſſen iſt. Ferner ergiebt ſich, daß die wenigen vor⸗ 
gefallenen Verhaftungen nicht alle politischen Urſprungs 
ſind; mehrere derſelben trafen anderweitige Vergehun⸗ 
gen. Zu dieſer Kategorie gehören namentlich jene 
Unterbeamten der Post, welche ſich eine Malverfation 
zu Schulden kommen ließen. A. 3.) 
Mailand, 18. Auguſt Geſtern 


on E den 17. Aug. 
if die Eiſenbahn von Mafland (den ug.) 


nach Monza, 


1366 


die erſte im lombardiſchen⸗venetlaniſchen Königreiche, 
felerlich eröffnet worden. um 10 Uhr verfügten Sich 
JJ. KK. DD. der Erzherzog Vicekönig nebſt feiner 
E Gemahlin, ſowie mit den durchlauchtig⸗ 


ſten Erzherzogen und Erzherzoginnen, Ihren Söhnen 
und Töchtern, und der gewöhnlichen Hofbegleitung, auf 
die Station von Monza, von wo ſich der Wagenzug 
in Bewegung ſetzen ſollte, und wo dle zu dieſer inte⸗ 
reſſanten Handlung eingeladenen Behörden ſich verſam⸗ 
melt hatten. Diet hatte der Inhaber des Privilegiums 
der Bahn, Hr. Putzer Edler von Reibech, die Ehre, 
Ihre Kaiſerl. Hoheiten zu bewillkommnen. — Hierauf 
geruhten Ihre Kaiſerl. Hoheiten ſämmtliche Lokalltäten 
in Augenschein zu nehmen, und dann einen prachtvol⸗ 


len, ausſchlleßend hiezu beſtimmten Wagen zu beſteigen, 


in welchem auch Se. Eminenz der Cardinal⸗Erzbiſchof 
und Se. Excellenz der Herr Gouverneur, Graf v. Har⸗ 
tig, aufgenommen wurden. Das zu Führung des Zu⸗ 
ges beſtimmte Locomotiv war die „Lombarda,“ aus den 
Werkſtätten der HH. G. F. Rennie von London; am 
Ausgange der Station geſellte ſich ein anderes Locomo⸗ 
tio, der „Milano,“ hinzu, das hinter ſich zwei Wag⸗ 
gons mit einer Muſikdande hatte. — Die Fahrt von 
der Station von Monza dis zu der von Mailand, die 
eine Länge von dreizehntauſend Metres hat, dauerte 19 
Minuten, und der Zug kam unter dem Applaus des 
auf allen Punkten, und beſonders längs der letzten Ab⸗ 
theilung der Straßenſtrecke zahlreich verſammelten Vol⸗ 
kes und elnes gewählten Kreiſes von Perſonen, die in 
die Lokalitäten der Station eingeladen waren, glücklich 
am Ziele an. — Ihre Kaiſerl. Hoheiten geruhten dem 
Herrrn Privilegiumsdeſitzer und dem Ingenier, Glulio 
Sarti, der das Werk leitete, Ihr höchſtes Wohlgefallen 
zu erkennen zu geden. Hierauf nahmen Sie das groß⸗ 
artige Mailänder Stationshaus in Augenſchein, wobei 
Sie alle Stockwerk. durchgingen, und ſich mit den 
Mitgliedern der Direktion aufs Herablaſſendſte unterhiel⸗ 
ten, nachdem Sie durch Ihre Gegenwart ein denk wür⸗ 
diges Ereigniß verherrlicht hatten, welches der Induſte⸗ 
rie und dem Wohlſtande dieſer reizenden Landſchaften 
eine neue Aera eröffnet. 1 


Osman iſches Keich. 
Konſtantinopel, 5. Auguft. Der Verrath Chos⸗ 
tew Paſcha's unterliegt keinem Zweifel mehr. Die Par⸗ 
tel, deren Haupt er iſt, ließ bei feiner Verhaftung den 
Muth nicht ſinken; fie wollte vielmehr, angerelzt durch 
Egyptiſche Agenten, den vorgehabten Coup ausführen, 
und es war bereits Tag und Stunde zum Beginn des 


Unternehmens feſtgeſetzt. Mehr als unklug erſchien es 
gleich anfangs, den verrätherifchen Groß⸗Weſtr, der mit 
nichts Geringerem umging, als mit der Entthronung 


Abd⸗ul⸗Medſchids, ohne vorhergegangene förmliche Un⸗ 
terſuchung, ins Exil zu ſchicken. Durch eine Unterſu⸗ 
chung würde man zur Gewißheit gelangt ſein, und eine 
Menge von damals noch verborgenen Umſtänden wäre 
ans Tageslicht gekommen, die uns jetzt für immer ver- 
hüllt bleiben dürften. Auch hätte man in elnem ſolchen 
Falle mit Energie einſchreiten, die Hochverräther bei Zei 
ten unſchädlich machen können. Dies ſcheint zwar durch 
die in dieſer Woche ergriffenen Maßregeln ſtattgefunden 
zu haben; allein man tappt noch im Dunkeln derum, 
und die zahlreichen Arreſtat onen, die geheimen, ſich täg⸗ 
lich wiederdolenden Hinrichtungen — letztere erfolgen 
nach fußerſt kurzen, gedrängten Verhören — ſcheinen 
zu beweifen, daß man die Verdächtigen überhaupt er⸗ 
greift und ſie in Pauſch und Bogen expedirt. Schade, 
daß die Exekutionen innerhalb der Mauern des alten 
Serails vor ſich gehen, und nicht lleber auf dem be⸗ 
kannten Platze von Gülhaneh vorgenommen werden! 
25 Ein hier in letzter Zeit ſehr bekannt gewordener 


— — ı 


— — — — 


[Franzoſe iſt in der Geſchichte dieſes Komplotts ſehr 


kompromittitt, und Herr von Pontois ward von der 
Pforte in einer offiziellen Note dringend angegangen, 
dieſen Herrn aus Konſtantinopel zu entfernen. — Die 
endliche Entſcheldung der orientaliſchen Frage durch die 
vier Großmächte, die Feſtſtellung und bevorſtehende Gel: 
tendmachung des rechtlichen Verhältniſſes zwiſchen dem 
Padiſchah und dem Vice⸗König wird dem Verrath und 
dem Komplott ein Ende machen, und in dieſem Sinne 
kann man ſagen, daß nie zu günſtigerer Zeit ein Schritt 
gethan worden, als es mit dem Traktat vom 15. Juli 
E Fall war. 
Konſtantinopel, 13. Aug. (Privatmittheilung.) 
In Folge von Umtrſeben des abgeſetzten Chosrem Pa⸗ 
ſcha wurde deſſen Sekretalr Reſchid Effendi in Rodoſto 
arretirt und hierher gebracht. Erſterer iſt von einem 
dalden Batafllon Infanterie in Rodoſto bewacht. Sein 
rt und Dragoman wurde verbannt, ihm ſelbſt aber 
fol der Prozeß gemacht werden. Haydir Paſcha in den 
Dardanellen und Hapredin Paſcha in Phitippopolis find 
abgeſetzt. Das Sandſchukat in Philſpopolis iſt dem 
Paſchalik don Abdrianopel zugethellt. — Zu der Vermäh⸗ 
lung der Prinzeſſin Arie waren auch die chriſtlſchen Pa⸗ 
triarchen eingeladen. — Es hereſcht vollkommene Rub. 
— Nach Natotien find 4000 Albaneſen abgeſchickt re 
den, indem dort Unruhen ausgebrochen ſind. Ander 
glauben, es fei eine Unterſtützung zu der Taurus Armee. 
Aale (Peivatmitth.) 
Serbiſche Grenze, 20. August. (Priv a 
Nach Berichten aus Belgrad vom Io ten hat ſich die 


Landesverſammlung in Zopfidere mittelft des Senators 
Protſts in einer Adreſſe an den großherrlichen Commiſ⸗ 


ſair Muſa Effendi dahin ausgeſprochen, 
maligen Miniſter des Fürſten Miloſch, 

novitſch u. A. 
ſuchung, wobei ſie 


daß ſie die ehe⸗ 


len. Auf dieſe Antwert dat Muſa Effendi, fo wie der 


Paſcha und der ruſſiſche Conſul Woſchinko dem Protits 


Vukfitſch, Petro⸗ 
m. niemals ohne vorausgegangene Unter⸗ 
aber in Zopfidere die Beweſlſe ver⸗ 
weigern, als Miniſter oder Senatoren anerkennen wol⸗ 


erwiedert, daß dieſe Antwort eine Phraſe der Redellſon 


ſel. Sie haben Couriere um Verhaltungsbefehle nach 
Konſtantinopel geſchickt. Die ſerdiſchen Angelegenheiten 
nehmen eine ernſte Wendung. 

Smyrna, 10. Auguſt. (Privatmitth.) Verläß⸗ 


lichen Nachrichten aus Alexandrien vom 5. Auguſt zu- 


vom 21. Juli aus Paris mit dem Abſchluß des Qua⸗ 
drupelvertrags in London alldort eingetroffen. Der fran⸗ 
zöſiſche Conſul Cochelet theilte ſie dem Vice⸗ Könige ſo⸗ 
gleich mit und rieth ihm, in dieſer entfcheidenden Kriſis 
Conceſſionen zu machen. Mehemet Ali entſchloß ſich 
aber zum heftigſten Widerſtande. Er fandte ſo⸗ 
gleich Befehle nach Mekka und Medina an Achmet und 
Kurſchid Paſcha, ſogleich mit ihren Armeen nach Ae⸗ 
gypten aufzubrechen. Die Forts von Marabout und 
Ras ⸗El⸗Tin, find in beſten Vertheidigungs ſtand geſetzt, 
und fein Beſtreben geht vorzüglich dabin, durch fie ſich 
den Muslims als Vertheidiger des Glaubens voranzu⸗ 
ſtellen. Auch in Cairo werden die Rüſtungen verdop⸗ 
pelt. So krlegeriſch diefe Privatnachrichten lauten, ſo 
hofft man doch, daß Mehemet All, ſodald die engliſche 
Flotte erſcheint, nachgeben werde. — Admiral Stopforb 
ſchickt ſich auf morgen zur Abfahrt nach Alexandrien 
an. Der Poverful und Edinburg mit Admiral Napter 
ſollen ihm aus Beirut dahin folgen. Die öſterteſchiſchen 
Fregatten Guernlera und Medea find geftern mit dem 
Erzherzog Friedrich nach Alexandrien vorausgegangen. 
Sie ſollen der Notifikation des durch Rifaat Bel üder⸗ 
ſchickten Hattl⸗Scherlfs des Sultans an Mehemet All, 
worin das Ultimatum der Höfe enthalten ift, beiwohnen. 
Admiral Lalande it am Iten nach Frankreich zurück⸗ 
gekehrt. Bei Vurla ſtehen 4 franzöſiſche Linienfchiffe: 
Neptun, Algier, Jupiter und Suffren; 4 andere ſind 
auf unſerer Rhede. Sie treffen noch keine Anſtalt, der 
engliſchen Flotte zu folgen. a 

Trieft, 20. Auguft. (Prlvatmitth.) Mit dem neue⸗ 
ſten Dampfſchiff aus Alexandrien ſind Nachrichten 
von dort bis zum 6. Auguſt hier eingetroffen. Nach 
denſelben war die en in 8 = 
A be. ohne kräftige Diverfion war an 
kein Gelingen zu denken, well Emir Reſchld dem V ce⸗ 
König treu blieb. In Alexandrien machte ſich Mehe⸗ 
med Alp fortwährend zum Widerſtand gegen einen An⸗ 
griff bereit und die Ktiſis ſchien dem franzöſiſchen Con⸗ 
ſul Cochelet fo bedenklich, daß er bereits am Sten alle 
franzöſiſchen Notabeln zu einem Conſeil berief und ih⸗ 
nen andeutete, ihre Geſchäfte möglichſt zu beſchränken. — 
Die türk ſche und ägyptiſche Flotte liegt noch im Hafen 
und wartet der Dinge, die da kommen ſollen. — Aus 
Syra ift die Nachricht vom 10ten bier eingelaufen, 
daß der Sultan einen außerordentlichen Commiſſair in 
der Perſon des Miniſters Rifaat Bei mit dem von den 
Mächten von Oeſterreich, England, Rußland und der 
Türkel feſtgeſetzten Ultimatum nach Alexandtien abſchickte. 
Rifaat Bei hat auf einem Dampfſchiffe bereits die Ge⸗ 
wäſſer von Spra paſſirt. Gleichzeltig hat der Admiral 
Stopford Befehl von Lord Ponſondp erhalten, dem 
Rifaat Bei mit der engliſchen Flotte in Vourla, an 
welche ſich die öſterreich ſche Flottille anſchloß, ſogleich 
zu folgen. Man rechnet, daß Rifaat Bel am 13ten in 
Alexandrien fein kann. Das Ultimatum läßt dem Vi⸗ 
eefönige eine kurze Bedenkzeit von 6 Tagen, nach deren 
Ablauf die Gewaltmaßregeln gegen ihn beginnen. So⸗ 
nach dürfte am 19. Aug. in Alexandrien le commes 
ment de la fin entſchleden ſein. Man gla 
daß Mehmed Ali auf franzöſiſche Hülfe re 
weil, ehe dieſe eintreffen dürfte, ein summer 
Zufall die Kriſis entwickelt haben dal 
aber auch ſein mag, Mehmed At gn 5 
punkt erreicht, von deſſen fermerem 0. wie 
Welt abhängt. Verläßt ihn 5 es ſcheint, 
da Admiral Lalande nicht An gegen Stopford 
ift, oder vielleicht gar ein ee fe N für fo unvor⸗ 
hergeſehene Fälle hat, ſo ai e Forderungen des 
Sultans bewilligen, wo nicht, fo mag Niemand das 
Ende vorausfager- 


. Pruvinzielles. 

Bu, 3 sta 750 Ghys, erſter Violl⸗ 
niſt St. und wird 5 gs von Belgien, ift hier ans 
gekommen emnãchſt geben, 
Herr Ghys iſt näͤchſt 
pe Haumann einer der erſten Mes 
5 o glaͤnzenden und pikanten franzöſiſchen 
Schule. Der Künſtler hat vor Kurzem feine Reife nach 
Spanien vollendet, und gedenkt von hier nach Rußland 
zu gehen. In Madrid hat derſelbe einen Beifall ein⸗ 

(Fortfegung in der Beilage.) f 


it einer x 


„rar 
gefehener 
ie dem 


t den Mendes 
die Ruhe der 


folge, war die franzöſiſche Brigg Aetna mit Depeſchen 


worde 


F 


Beilage zu e 202 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 29. Auguſt 1840. 


(Fortſetzung.) N 

je ein Künſtler vor ihm. Die Ga- 
2 Sierüßer: „Der Enthuſiasmus ftieg 
bis zur Wuth. In den vier Abdendunterhaltungen mit 
aufgebobenem Abonnement die der berühmte Violiniſt 
im Theater de la Crus gegeben war der Saal dicht 
angefüllt, und, wos in dieſer Stadt faſt unerhört iſt, 
es wurde ihm die Ehre einer Pielsvermehrung der Plätze 


zu Theil.“ 


Journal iſtik. . g 
Jeder gut verſehene Journalleſezirkel bietet jetzt wö⸗ 
chentlich ohngefähr 20 dis 25 delletriſtiſche Journale 
zur Lektüre an, welche man binnen drei Viertelſtunden 
böchſtens beendigt haben kann, ohne befürchten zu müſ⸗ 
ſen, etwas Wichtiges und Intereſſantes übergangen zu 
haben. Theater⸗ und Literaten⸗Klatſchereien der gemein 
ſten Art ſind meiſt der Stoff, welcher ſie pikant machen 
ſoll, und ſo iſt es freilich kein Wunder, daß ſie in der 


Achtung der gebildeten Welt nicht mehr allzu hoch ſtehen, 


welcher es ziemlich gleichgültig iſt, mit welchem Enthu⸗ 
ſiasmus in Braunſchweig, Hamburg, Berlin u. ſ. w. 
eine Sängerin oder Tänzerin aufgenommen worden iſt, 
und nur mit der größten Verachtung auf die kleinlichen 
Händeleien von Literaten herabſieht, welche eben nichts 
Beſſeres zu thun zu haben ſcheinen, als ihren Unmuth 


über die eigene Dürftigkeit und liederliche literariſche In⸗ 


duſtrieritterſchaft durch hämiſche Artikel an Andern aus: 
zulaſſen. Wollten daher die betreffenden Redaktionen 
endlich zu der Einſicht gelangen, daß ſie durch ſolche 
Produktionen den Geiſt der Leſewelt nicht allein verder⸗ 
ben, ſondern ſich am Ende zuletzt am meiſten ſchaden, 
ſo würden ſie ihre Correſpondenzen, die gewöhnlich nur 
ihre eigenen Verfaſſer herausſtreſchen, tüchtig beſchneiden 
und ſich darauf deſchränken, dem Publikum eine Vor⸗ 
ſtellung von dem gegenwärtigen, wirklich der Rede 
werthen Trelben in Literatur und Kunſt beizubringen. 


Es hatte den Anſchein, als ob der „Telegraph“ und 


der „Pilot“ dieſe Aufgabe zu löſen unternehmen und 


dadurch einen beſſern Ton in die Journal⸗Literatur einführen 


wollten. Gubkow ſowohl als Mundt berechtigten auch 
in der That zu ſolchen Erwartungen, welche ader lelder 
in neuefter Zeit, in welcher fie ſich gegenſeitig anzufein⸗ 
den und herabzuwürdigen bemüht find, arg getäufcht 
8 ſind. Daß eine große Anzahl der übrigen Jour⸗ 

am rum gentium Partei nimmt und 
für den einen oder andern in Reihe und Glied triet, 
nimmt uns nicht Wunder; wohl aber, daß es ſogar die 
Halliſchen Jahrbücher“, die doch ihrer Stellung 
beſſer eingedenk fein follten, nicht verſchmähen, an fol: 

kleinen Plänkeleien Theil zu nehmen und ſich das 


durch bei dem wiſſenſchaftlichen Publikum um den Kre⸗ 


bit zu bringen. Dergleſchen Kämpfe, aus welchen we: 
der der Sieger noch Beſiegte große Ehre davon trägt, 
mögen fie den „Roſen, den Abend⸗, Morgen- und den 
Zwanzig anderen Zeitungen überlaffen, dagegen aber nicht 
vergeſſen, daß fie jetzt, wo die „Berliner Jahrbü⸗ 
cher“ zu einer gewöhnlichen Recenſiranſtalt herabgeſun⸗ 
ten find, dat . Intereſſe Deutſchlands 
en haben. { 
zu er den 27. Auguſt 1840. .. 
he a de re 

Die Belagerung von Korinth. Große Oper 
mit Tanz in 4 Akten von Roſſini. Kleomenes, Hr. 
Nuſch. — Das erſte Auftreten des Hrn. Nuſch als 
Kleomenes hat ohne Zweifel einen allgemein günſtigen 
Eindruck auf das Publikum gemacht. Seine Stimme 
iſt nicht nur ſehr wohltönend, ſondern auch, beſonders 
in den niedrigeren Lagen, ausgezeichnet kräftig und ſtark. 
Da dieſe Rolle hauptſächlich eine große Tüchtigkeit im 
Recitativ⸗Geſange erfordert, fo hatte Hr. Nuſch volle 
Gelegenheit, dieſelbe im beſten Lichte zu zeigen. Wir 


toire. 
7 eater⸗Repert 5 
8 neu einſtudirt: age Berg: 
mönd.” Romantiihe Zauberoper m 3 
in 3 Akten von J. Wolfram. , euſtſpiel 
Sonntag: „Die Bürger in Wien Staberl 
in ez von Bäuerle. Meiſter 5 5 
Dr. Wohlbrück, als ſiebente Gaſtrolle. 


„ Entbindung s- Tnzeige. 
Abende 6 uhr erfolgte glück⸗ 
ne 5 en — 5 — ig 
tt befonde 
Wen Hiemig een an 
den 28. Auguft 1840. 
A. Meyer, Muſiklehrer. 


Entbindung An 

Anzeige. 

Die geſtern früh 4% uhr glüclich erfolgte 

dung meiner lieben i 

En * einem gefunden Madchen. — 

mid), . eigen. 

.be, den 28, August 1840. 
Morie Biebrach, 


gebornen 
Knaben, 


Entbindungs⸗Anzeige. 
ene beute Abend 9 uhr erfolgte glückliche 
tbindung feiner geliebten Frau 
von Pogrell, von einem geſunden 
beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 27. Auguſt 1840 
A Iesbinssig. 
Entbindungs⸗Anzei e. 
Die heute früh 95 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner 
von einem geſunden Mädchen zeige 
ſonderer Meldung ergebenſt an. 
Ohlau, den 855. 1840, 


..... ͤ —— ( — 
Entbindung? Anzeige. ben unſere inni 
Vamardten 1 
en. Amber eck, heut Mittag 
ädchen, beehre ich von einem gefunden 
beſonderer Meldung er 7 den — . Hften Kuguft 1840 
j i en 8 „ 
Gel de gaſth⸗Gonmiſarus und Bürger⸗ 
meiſter Dittrich. 


und 


hoffen, dieſen Sänger, welcher auch das Spiel nicht 
vernachläſſigt, noch recht oft zu hören und wünſchen 
aufrichtig, das, was jetzt nach einem einmaligen Auf⸗ 
treten bloß ein günstiges Vorurtheil ift, durch den erſten 
gleiche Leiſtungen beftätigt zu finden. 2 5 
Zum Prozeß gegen die Juden in Damaskus. 
Bei dem Intereſſe, welches die angebliche Ermor⸗ 
dung des Paters Thomas, und die aller Menſchlich⸗ 
keit und Vernunft Hohn ſprechende Verfolgung der Ju⸗ 
den in Damaskus mit Recht erregt hat, dürfte es den 
Leſern Ihres vielgeleſenen Blattes, und namentlich den 
Landsleuten des berühmten Orientaliſten Munk (wel⸗ 
chen wir Glogauer mit Stolz unſern Landsmann nen⸗ 
nen) nicht unlieb fein, zu erfahren: daß Montefiore, 
Cremieux und Munk am Aten d. M. glücklich in Ale⸗ 
randrien angelangt ſind. Munk berichtet in dem 
Briefe, welchen er am ten d. M. von Alexandria an 
die Seinigen hierorts geſchrieben hat: daß Montefiore 
bereits am Öfen d. M. eine ceremonielle Audienz bei 
Mehemed Ali gehabt, daß Cremieux und Munk am Tten 


willen oft genannte Baron von Halberg auf Gauting 
u. ſ. w. kündigt, unter der Form einer Emladung an 
Damen und Herren, zum Mitpromeniren, in Münche⸗ 
ner Blättern an, daß er Anfangs Oktoder eine zweite 
Reiſe nach Aegypten und weiter nach Perſien und In⸗ 
dien machen werde. — Seine Reife nach Amerika 
ſcheint er alſo aufgegeben zu haben. 

— Es iſt vielleicht vielen unſerer Leſer unbekannt, 
daß ſich durch die Pulsſchläge des Menſchen die Stunde 
des Tages beſtimmen und ermitteln läßt und zwar 
auf eine einfache Art! Man ſetze ſich an einen Tiſch, 
ftüge den Elndogen auf denſelben, binde ein Geldſtück 
odet einen Ring an einen Faden, faſſe dieſen um den 
Daumen und Zeigefinger und laſſe das Geldſtück oder 
den Ring in die Mitte eines Glaſes hineinhängen. 
Der Ring wird ſogleich durch den Pulsschlag in Be⸗ 
wegung geſetzt werden wie ein Pendel und die Bewe⸗ 
gung wird ſich ſteigern, bis der Ring an die Seite 
des Glaſes anſchlaägt. Angenommen, man mache den 
Verſuch nach 7 Uhr, fo wird der Ring an dem Faden 


Audienz haben follen, falls Mehemed Ali nicht in das ſieben Mal an des Glas anſchlagen, dann die Schwin⸗ 


Innere des Landes reiſe. Dieſes Schreiben beftätigt 
auch die bereits in der Leipziger Allg. Zeitung enthaltene 
Nachricht, daß Mehemed Ali den bewußten Prozeß in 
Alexandrien geführt wiſſen wollte, daß aber in Folge 
fremder Einfläfterungen, die Unterſuchung nach Damas⸗ 
kus verlegt wird. Wird auch die Erforſchung der Wahr⸗ 
heit dadurch ſehr erſchwert, ſo verzweifelt doch unſer 
Landsmann (der mit ſeinem ausgedehnten und gediege⸗ 
nen Wiſſen große Beſcheidenheit und Anſpruchloſigkeit 
verbindet) nicht an dem Gelingen des großen Unterneh: 
mens, in dieſe tiefe Nacht Licht zu bringen. Sobald 
Montefiore vom Paſcha die Vollmachten zur perſönli⸗ 
chen Vernehmung der Verhafteten erhalten hat (an des 
ren Erlangung nicht gezweifelt wird), fo gehen Monte: | 
fiore, Cremieur und Munk nach Damaskus. 5 
So unglinftig der jetzige Zeitpunkt auch zur Füh⸗ 
rung dieſer Unterſuchung iſt, fo iſt doch von der Umficht, 
Unparteilichkeit und Ausdauer dieſer drei hochherzigen 
Männer zu hoffen, daß ſie die Wahrheit zu Tage för⸗ 
dern werden. — Wahrheit iſt ein mächtig Ding, 
ſtark vor Allem, ſpricht ſchon U. v. Hutten. 
Glogau, 27. Auguſt 1840. 
Dr. L. Lilienhain, praktiſcher Arzt. 
Pleß, im Auguſt. Kaum ſind acht Monate nach 
der Secundiz des Herrn Pfarrers Hergeſell verfloſſen, 
und ſchon haben wir wiederum einen Jubilar in 
unferer Mitte. Friedrich Borowka, Pfarrer in 
Lonkau, iſt es, dem die Vorſehung Gottes auch das 
ſeltene Glück hat zu Theil werden laſſen, 50 Jahre 
Prieſter zu ſein. — Von jeher waren Anſpruchsloſigkeit 
und Beſcheidenheit ſeine rühmlichen Eigenſchaften, und 
dieſe allein ſind auch Urſache, daß der höchſt wichtige 
Tag, ſein Secundiz⸗Tag, den Concircularen und auch 
ſeiner Pfarrgemeinde nicht bekannt wurde, und daher 
auch ohne jede Feierlichkeit vorüberging. — Der Jubi⸗ 
lar iſt 1790 den 10. Juni in Krakau zum Prieſter ge⸗ 
weiht, war als Kapellan ½ Jahr in Suſſetz, 3 ½ Jahr 
in Pleß, und als Pfarrer 6 Jahre in Goczalkowitz, 
von hieraus kam er nach Lonkau, woſelbſt er bereits 
ins 41ſte Jahr fungirt. Hier auf dieſer Parochie lebt 
nun der Jubelgreis als Vater unter ſeinen Kindern, 
deren Wohl ihm ſo ſehr am Herzen liegt, daß er ſelbſt 
einträglichern Pfründen, welche ihm von dem regieren: 
den Fürſten von Pleß, der die Verdienſte der Geiſtlichen 
feines Patronats nicht allein anerkennt, ſondern fie 
auch zu belohnen weiß, angetragen wurden, nicht an⸗ 
genommen hat. (Schleſ. Kirchenbl.) 
Mannichfaltiges, 
— Der unter dem Namen des Eremiten von 
Gauting bekannte und um ſeines originellen Weſens 


aroline, 


wandten, 


ſonderer Meldung. 
rau, geb. v. Kurſel, 
ſtatt be⸗ 


rhr. von Schauroth. 
— nach langen Leiden fanft 


Freunden hiermit die wete 


ge, daß meine liebe Frau, Schwand. Dies zeigt, m 


Knaben glücklich entbun⸗ wandten für ſich und im 
ſchwiſter tief betrübt an: 
Pietze, 24. 
Der 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
f Geſtern Abends um 11 ¼ Uhr wurde meine 
uniggeliebte Frau Bertha, geb. Bog dahn, 
zwar ſehr ſchwer, aber doch glücklich von ei⸗ 
nem gefunden, muntern Mädchen entbunden. 
5 3 ch widme dieſe Anzeige allen unfern Ver⸗ 
F. A. Jesdin Freunden und Bekannten ſtatt be⸗ 


Breslau, den 28. Auguſt 1840. 
K. Rotter, 
Lehrer am königl. kath. Gymnasium. 


Todes⸗Anzeige. 
Geſtern Abend nach 7 uhr entſchlummerte 
zu einem > erwitt⸗ 
geliebte Mutter, die v 
Kreis⸗Juſtiz⸗Räthin 8 8 
i eunden und Ver⸗ 
ſtille Teilnahme, entfernten e 8 


Augu 840. x 
Fürſtenthums⸗Gerichts⸗ Direktor 
und Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Taistrzik. 


gungen verlieren und in die Mitte des Glaſes zurück⸗ 
kehren. Hält man den Faden lange genug, ſo wieder⸗ 
holt ſich das Experiment, aber erſt nach einer gewiſſen 
Zwiſchinzeit. Ich brauche nicht erſt zu erwähnen, daß 
der Faden mit feſter Hand gehalten werden muß, weil 
ſonſt die ſchwingende Bewegung geſtört werden würde. 
Man mag den Verſuch in jeder beliebigen Zeit bei Tage 
oder in der Nacht machen, das Reſultat wird immer 
daſſelbe ſein. 

— Kunſtenthuſiaſten und Raritätenliebhabern iſt 
in Brüſſel unlängſt wieder ein großes Heil wiederfah⸗ 
ren. Die hinterlaſſenen Schmuckſachen der verftorbenen 
Malibran wurden verfteigert; der Zufluß von Liebha⸗ 
dern war groß; jeder Elegant, jede Kunſtfreundin wollte 
ein Andenken von der genialen Sängerin befigen. So 
wurde eine Repetiruhr mit Brillanten zu 800 Francs, 
die Brochen, Dlademe, Ohrringe u. ſ. w. zu 12 bis 
1600 Fr. verkauft. Das Prachtſtück der Sammlung 
war ein Paar Ohrgehänge mit vier großen Steinen, es 
kam auf 3900 Fr. Beſonders zeichneten ſich auch hier 
wieder die Bewohner Altengland's im Bieten aus. 


— Man vernimmt fo eben, daß die ſeit Züricher 
Wirren ſo heißerſehnte „Dogmatik“ des Dr. Strauß 
in vler Bänden in Stuttgart und Tübingen erſcheint. 
Zwei Verleger haben das dem deutſchen Geiſte und dem 
fortſchreſtenden Proteſtantismus gewiß Ehre bringende 
Werk gemeinſchaftlich übernommen. Sie zahlen dem 
verdienten Manne einen Ehrenſold von 30,000 rheini⸗ 
ſchen Gulden. ) } 

— Was iſt aus den fo vlelbeſprochenen ſiameſiſchen 
Zwillingen geworden? Der engliſche Globe giebt folgende 
Antwort: Tſchang und Eng leben, einem amerikanſſchen 
Blatte zufolge, in Nord⸗ Carolina auf einem Landgute 
bei Traphill in dem Gaue Wilkes und befinden ſich 
als Landwirthe ſehr wohl. 


— Der bekannte Kapellmeiſter Konradin Kreuzer, 
welcher das Wiener Hof > Theater verlaſſen hat, iſt in 
Köln als Muſikdirektor angeſtellt, und ihm die Leitung 
der Oper, der Concerte und eines unter dem Namen: 
„Cäcilien⸗Vereln“ neu zu bildenden Geſang⸗Vereins über: 
tragen worden. Nächſt Konradin Kreuzer iſt auch deſ⸗ 
fen Tochter, eine, nach öffentlichen Blättern zu urthei⸗ 
len, nicht eben talentvolle Anfängerin im Geſange, da⸗ 
ſelbſt am Theater angeſtellt worden. Es ſcheint, daß det 
wackere Komponift feine Stellung in Wien dieſer letzte⸗ 
ren wegen, welche dort keine Beſchäftigung finden konnte, 
aufgegeben hat. ; 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. b. Barth. Druck v. Brad, Ward. u. Comp. 


Friederike hen Felgentreff, 


in einem Alte i 
it der Bitte um ſtille Theilnahme zeigen 
Mit Freunden und Bekannten BR 


dieſes ee 
an: 
bez alan d. 28. Aug. 1840. 
Organiſt Jäckel und ſaͤmmtliche 
Hinterbliebene. 


Todes⸗Anzeige. 


Das nach jahrelangen unausſ 

prechlichen 

8 am 18. Auguſt zu Berlin erfolgte Ab⸗ 

* meiner innig geliebten Gattin Loui ſe, 

geb. von Stechow, zeige ich Verwandten 

und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hier⸗ 
durch ergebenſt an. 

Wilhelm Graf Kalckreuth. 


— 9 ——f—ç7jC—iß—ß—ß—ß—ß—ß— 
Schleſinger, K iebftr, Nr l em, 
eh en Serjeichn. wohlfeit. Bücher“ 


beſſern Le⸗ 


ik, geb. 
Bitte um 


folgende 
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So eben Die Ae eee von a eg , Leſebuch. Auflage 


des von mehreren Königlichen Hochlsblichen Regierungen zur Ein ührung in Schulen empfohlenen 


Leſebuchs von F. Rendſchmidt, 


für die obere Klaſſe der katholiſchen Stadt⸗ und Landſchulen. 
Mit Approbation Eines Hochwürdigen Fürſtbiſchöflichen General: Bicariat -Amts zu Breslau. 
„Partie: Preis 10 Sgr., gebunden in Lederrücken und Ecken 124, Sgr. 
Daß ſo kurze Zeit nach dem erſten Erſcheinen des Rendſ chmidt' ſchen Leſebuchs ſchon die zweite Auflage davon nöthig 
geworden, iſt wohl der ſprechendſte Beweis für die allgemeine Aneckennung, deren ſich dieſes ichen ausgearbeitete 
Schulbuch zu erfceuen hat, und beſtätigt die demſelben durch die günſtigſten Beurtheilungen in öffentlichen Blättern zu Thell 


Sommer⸗ u. Wintergarten. 
Sonntag den 29. 3 9 Konzert. 


Für di . 
r die Tage, an denen kein Kon ert ſtatt⸗ 
findet, ſind zur Be uemlichkeit der Beſuchen⸗ 
den des Gartens bonnementskarten, das 
halbe Dutzend zu 6 g@r, in der Muſikalien⸗ 
8 = ie Cranz zu bekommen, 
artenkaſſe iſt das Entree pro Per⸗ 
ſon 5 Sgr. a Br 11 
Mit Genehmigung eines Hohen Minifterii 
ift mir Aae worden, ſtatt des bisher ge⸗ 
amens Frenkel, den Famillennamen 
Förſter führen zu dürfen. 5 
Carl Ferd. Förſter, 
Portrait⸗ und Hiſto rien⸗Maler. 
Im Verlage von Ferdin and Dit, in 
Breslau, Natibor und Ple erſchien 
— iſt durch alle Buchhandlungen zu be⸗ 
ziehen: 


Luſtfeuerwerkerei 
für D 


Grass, Barth & Comp. in Breslau, 


Herrenstrasse 20. 


ung noch immer allen billigen An- 
forderungen entsprach — die Zahl der 


Gefällige Aufträge in den r 
Mitglieder betrug im vergangenen 


Stadt- und Universitäts- benannten Fächera werden 
a 


j Buchdruckerei ichnell billigem | Jahr a 
3 „gut und zu s neun und zwanzig — so blieb 
* ilettanten. Schriftgiesserei Preise besorgt. — Die Sor- doch in anderer Beziehung noch Man- 

Bon ’ ; - dlung |ches zu 

1 timents-Buchhan 610 „ Vvervollkommnuen, Nachdem 
1 Martin We bsky. Stereotypie, führt ein möglichst yollstän- |ich mein Ugenmerk auch hierauf ge- 
Mit 10 Tafeln Abbildungen. gr. 8. geh. Verlags- und Sortimen ta- diges Lager der älteren, neuen [richtet, es namentlich dahin gebracht 
9 Gr. (22%, Sgr.) Buchh und neuesten Literatur (incl.| habe, dass Jou jetzt an, Jeder ein 
Alle bisher erschienenen Beurtheilungen uchhandlung, Schulbficher , Atlanten etc.) Zimmer allein bewohnt, wird es in 
dieſes Buches erklären daſſelbe einſtimmig Lithographie und liefert, ausser den nach- | Zukunft auch Jedem anheim gestellt 
für das beſte und tüchtigſte, welches stehenden, alle in den öffent. | sein, ob er für seine Beköstigung selbst 
die Literatur befigt. 151 a a lichen Blättern angezeigte 8 NE wie es bisher Ausschliess- 
2 rer Ken ’iogra ” ise | lic er Fa ewesen, r diese it 
Fürjeden Violinspieler höchst beach- J'ographie Bücher zu gleichem Pre überlassen will, Inden. "Ich 


und in derselben Zeit. 


tungswerthe Anzeige, 

Von dem als Violin- Virtuos und 
Lehrer dieses Instruments rühmlichst be. 
kannten Componisten Moritz Schön 
sind nachstehende, höchst instructive und 
dem Violinspieler grossen Genuss und 
Unterhaltung gewährende Werke, welche 
bereits die empfehlenste Anerkennung in 
den geachtetsten musikalischen und an. 
dern öffentlichen Blättem sich erworben 
haben, erschienen, und können in folgen- 
der fortschreitender Ordnung nach ein- 
ander gebraucht werden: 

Erster Viol in Untericht. 46 
Uebungsstücke für die Violine (mit 
einer begleitenden zweiten Violine für 
den Lehrer), componirt von Moritz 
Schön, Preis 15 Sgr. 

Der Sonntagsgeiger. Eine Samım- 
lung leichter und gefälliger Unterhal- 
tungsstücke für eine Violine mit Be- 
gleitung einer zweiten Violine (ad 
libitum), componirt von Moritz 


schmeichle, dass die Anstalt durch 
diese Einrichtungen sich noch mehr 
empfehlen werde, mache ich Pharma- 
ceuten, die sich ihrer Studien und 
event. Prüfungen wegen nach Berlin 
begeben wollen, von Neuem auf das 
pharmaceutische Institut mit dem Be. 
merken aufmerksam, dass ich gern be- 
reit bin, die nach den erwähnten Ver- 
hältnissen modificirten, überaus billi- 
gen Bedingungen auf portofreie Briefe 
mitzutheilen. e 


Professor Dr. Kindes. 


Bei Graß, Barth und Comp, in brauch für höhere Bildungs⸗Anſtalten und 
Breslau, Herrenſtr. Nr. Al, iſt zu beben eee 1 e Confir⸗ 


er Ungeziefer⸗Vertilger, manden, von Dr Peters. 12½ Sgr. 
oder die ſicherſten und zweckmäßlgſten, auf alle Sonn- und Befttage 
langjährige Erfahrung gegründeten Mittel chenjahres, mit beigefügten Intonationen 


Im Verlage von Weiſe und Stoppani 
in Stuttgart iſt erſchienen und bei raß, 
Barth und . 505 Breslau, Her⸗ 
gethiere, Amphibien, Würmer und Inſekten.] renſtraße Nr. 20, zu haben!: 

f Allgemeiner Schlüſſel 
unentbehrliches Buch. Von Wilh. Lange. 


zur 
8. geh. 10 5 5 a 85 
Verlag von 6. Balle Se B u ch h en 

A 5 ee 9, Grenz⸗Beamten, auf einem Schleichwege, ein 


ſchienen und an alle Bu dlungen verſen⸗ bder die Kunſt, 5 
det worden, in Breslan borekthig bei in auffallend kurzer Zeit die kaufmänniſche 14 1 e Pe 
5 ) 


Graf, Barth und Comp.: Buchführung in allen ihren Theilen gründlich 
Bares Unterricht zur Anfertigung zu erlernen. 
richtiger Bavanfı läge en a; Tn 
gen jungen Leute, welche nicht elegen⸗ ’ 1 77 
t haben, 5 Zehnte, vermehrte uffage. 
(cet den Ak Rh er © 8. be. 11% a g 
pfangen; vom Mauermſtr. Herrmann. In der Ernſf ſchen Buchhandlung. In 


N zur 
Vertilgung u, Vertreibung 
aller den Menſchen mittelbar oder unmittel⸗ 


d i eee 0 t 
emand zut Begtündung ſeines etwaigen 
Anſpruchs an die in Beſchlag genommenen 


; | geb. 12½ Sgr. Quedlinburg iſt erſchienen und in B lau G ä 
Schön. Preis 15 Sgr. Gefangbuch für Gymnaſien und hö⸗ N. 9 tenen und in Breslau egenftände gemeldet hat, ſo werden die un⸗ 
Dasselbe Werk für eine Violine allein here Unterrichts⸗Anſtalten, 965 3% 85 25 A ee, ace e e tem Me 


merken aufgefordert, daß, wenn ſich binnen 4 


10 Sgr. Sammlung von Gedichten. Ein Hilfs⸗ Wochen von dem Tage, wo dieſe Bekannt⸗ 

Der Opernfreund. Eine Samm- up für Leſe⸗, Gedachtniß⸗ u. Deklamir⸗ G alan tho mme 7 machung zum dritten Male in dem 
lung von Compositionen über die be; Gehe un Baht . oder a 3 1 — — 
liebtesten Opernmelodien für die Königs Majeftät, am 19, Juli 1840 der Geſellſchafter „ te — 
Violine mit Begleitung einer zweiten gehalten in der Stadt⸗Pfarr⸗Kirche zu wie er fein ſoll. den ſollte, nach $ 60 des Zoll Straf- Geſetzes 


Violine (ad libitum), componirt von diegnie, vom Erzprieſter Neukirch; | eine Anweiſung, ſich in Gesellschaften beliebt 
g ü 


vom 23. Pe 1838, die in Beſchlag ges 


g N 0 druckt. zu machen und die Gunſt des ſchönen 
cee e e e 28 der.) ae ANGER FRE „ede egen Staats + Kaffe werben ala un) mit Dem 
Dasselbe Werk für eine Violine allein Materialien zum Unterricht in der Vom Profeſſor J. T. Sr. Verſteigerungs⸗Erloͤfe nach Vorſchrift der Ge⸗ 


10 Sgr. evangeliſchen Glaubenslehre. Zum Ge⸗ Zweite verbeſſ. Ausgabe, 8. br. 25 Sgr. 
Zwei Duetten für zwei Violinen, 
zum Studium und zur Unterhaltung 
für geübtere Spieler, componirt von 
Moritz Schön, Preis 20 Sgr. 
Zwölf Uebungen für die Violine, 
Componirt und seinen fleissigen Schü- 
lern gewidmet von Moritz Schön. 
1stes Heft. Pr. 17½ Sgr. 
Douze Etudes pour le Violon, com- 
posces et dedices à Monsieur le che- 


valier Ole B. Bull par Maurice 


ſetze verfahren werden. 
Breslau, den 23. Juli 1840. g 
Der Geheime Ober⸗Finaz⸗Rath und 
Provinzial Direktor 
v. Bigele ben. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, 
iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


0 Die 
Dichtkunst und ihre Gattungen. 


Ihrem Weſen Bor dargeſtellt 
n \ 


durch eine nach den Dichtungsarten 
geordnete Muſterſammlung 


Bekangtmachung. 


Die Chauff ee e de zu Brau⸗ 
aas a auf ker f e Yen 


ab anderweit an den Beſtbietenden verpachtet 
werden, und iſt der dies fällige Licitations⸗Ter⸗ 
min zum 15. Oktober d. J. Vormi um 
9 uhr im Lokale des Königl. Haupt⸗Steuer⸗ 

oh des 


} l 0 Amts zu Lit 
Schön. 0.1. Prix 25 Sgr. erläutert von eis 401 in s, 1 
F. E. C. euckart, Auau Knüttell, zial⸗Steuer⸗Direktorats 


Buch- Musikalien- und Kunst-Handlung 
in Breslau am Ringe Nr, 52. 


KRapellmeiiter Krebs Lieder 
mit Pianoforte, 
im Verlage von Schuberth und Comp. 


in Hamburg. 5 
Es ſind von dieſem Meifter, deſſen Lieder⸗ 


Bletungs⸗ un 
währen der 5 
werden. 1840. 
Breslau, den 22. Auguſt 
Finang Rath und Provin⸗ 

Der MAR: —— 


alles ſchönwiſſenſchaftlichen Unterrichtes, nie wird die Literaturgeſchichte ein richtiges Ver⸗ v. Bigeleben. 
i 2 


ſtändniß finden, wenn ihr nicht die Lehre von den verſchledenen Dichtungsarten vorange⸗ 
gangen iſt oder mit ihr verbunden wird. Wir empfehlen dies Buch daher allen Unterrichts⸗Anſtal⸗ 
ten, in denen ſchöne Literatur gelehrt wird, mit deſto größerem Rechte, als der Verfaſſer 


e Bockwindmühlen⸗ Anlage. 


ompoſitionen nun auch in Berlin, Dresden, durchweg ſowohl in der Anordnung des Stoffes, als in der Auswahl der Muſter beſondere er Müller Gottlieb Walter 
ag . lebhafte Anerkennung finden, | Rückſicht auf Schulen genommen at Fir gleigem Rechte dürfen wir es aber auch allen PR; dem eig ca aworbenen Gert 
nude Werke erfchienen : Gebildeten als ein eben ſo angenehmes als Aach Handbuch anpreifen, durch welches fie äffiger Entfernun 


- gi jeunerknabe, 10 Spr. Nichts 
öneres, 10 Sgr. Die Heimath, 
10 Sgr. Adelheid, 7½ Sgr. Sehn⸗ 
fücht, 2. Sgr. Stene Liebe, 10 
Affen Abendlied, 10 Sgr. 

r. 


8 in zuläffi n 
ihre Ansichten von Poeſie und Kunſt erweitern, die Werke der 32 0 vollſtändiger würbi- He jenfeits der Oder, ehe — 


; eß er durch eine eigen⸗ zu erbauen. 5 3 

thümliche Auffaſſung ſeines Gegenſtandes und durch eine eben fo Wüech ze 0 b ane zufolge bierbuuch 1 — 

ſtellungsweiſe dafür geforge hat, daß gerade der Gebildete, worunter wir hier nicht den Gee Kenntni gebracht, und en ale iet. 

lehrten verſtehen, dies Buch gern zur Hand nehmen mag, fo haben die erleger irgeſnen gen, welche gegen dieſe neue Anlage ein Wi. 

Alles ben ie Sa ae Eleganz 5 eine * 1 jeder . willkom⸗ derſpruchs recht ha e \ 
en. 1 e ſich di u an d eignen, 

zu 105 wen In.ante Hark 41 A5 ganz 80 ers dazu eign ; 


ies hir. zu haben vermeinen, aufgefor- 
Ba dies binnen Wochen präkluſtviſcher 
e e 
tes bier anzuzeigen. wir 
u, Salzbrunn u. wurde den 27. Aug, kun vor 1 nd aha 8 N gane u rang en 
Käpellmeifter G. . Meffftane (an er Altwaſſer belegenes laudemialfreieg Lehngüt] Univerfität über die — — Nr. 32, ein nach chuck uche Genehm ung höheren Orts 
ſelben einſtimmig Lob werden. ee cht und beabſichtige ich zu verkaufen und erſuche des⸗ brücke bis in die Warberg mit Fran en. Ohlau, Auge 0 
e Beh «| halb reelle Käufer ſich direkt an mich za tens dreieckiges 10 % 2. e Hausnummer perl 55 Jun dir Pre, Eanbrath- 
den dieſe Liebe E. E. Lean finden, Sache, Teupen bog abgiebt; erhält eine angemeffene et. 


orräthig bei F. E. C. art in In Vertretun 
win, "ing . 52. Si eieutenant und Referendarius.] Belohnung. N v. Gruttſchre ei. 


tragen und für die 
t; ſo Ani alle e neueſter Zeit er 


S eben iſt erſchienen 
Karte von 
nebſt den Grenzländern von Rußland, F 

. Quellen 


e mee 
i rt} nigl. 
Ropal⸗Folio. Größe 22“ und 17” ne 4 


— 
W Louis S 


ow und v. 


5 Sgr. 
Obgleich ſchon einige Karten von dieſen, das allgemeine 
aha W 1 been fa, ſo glaubt 
N die vo ou achen zu müſſen 

— elbe 6 Sehe dee 


kafältigere und gewiſſenhaftere Bearbeitung, wie durch einen Maß. 
von andern Karten nicht erreicht worden, t ı 


Kleinaſien und Syrien 
u 


en und Arabien, nach den Fuverfäfiafte 
ef 5 ch den zuverläſſigſten 


d 
Graurock, 


Preußiſche Lieutenants. 


ftab 18 Meilen — 1 Zoll, oder 1:3, 600,000, 


Intereſſe neuerdings wieder jo 
die unterzeichnete Verlagshand⸗ 
„ welche ſich durch zeitraubende, 


aufs Vortheilhafteſte auszeichnet. 


ommerbrodt, 


Kunſtverlag, Papier: und Landkarten⸗Handlung in Breslau, Ring Nr. 14. 


— 8 alas des dad. 
Ueber den Nachlaß des den 5. Februar 1840 
zu Leubus derftörbenen Pferrerz W ernhard 
Beyer iR heute der erbſchaftliche iquida⸗ 
tions⸗Prozeß eröffne „ Der Termin zur An⸗ 
meldung aller Anſprüche ſteht 
am 23. November d. J. Vormittags 
um 10 uhr an, vor dem Herrn General⸗Vi⸗ 
kariat Amts⸗Rath Scholtz in der Fürſtbi⸗ 
ſchöflichen Reſidenz auf dem Dom hierſelbſt. 
r ſich in diefem Termine nicht meldet, 
wird aller feiner etwanigen Vorrechte verlu⸗ 
fig erklärt und mit feinen Forderungen nur 
an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 
Breslau, den 23. Juli 1840. 
Fiürſtbiſchöfliches General⸗Vikarlats⸗Amt. 
X Befanhtmadung. 
Das mehreren hieſigen milden Stiftungen 
vermachte, aus Vorder: und Seiten⸗Gebäude 
beſtehende Haus, Altbüſſer⸗Straße Nr. 6 
(Nr. 1247) zu den drei Weintrauben, ſoll 
der Beſtimmung des Teſtators öffentlich 
verkauft werden. \ . 
—— Ende haben wir einen Licitations⸗ 


den 7. Bepibr. d. J. Vormittags 


11 uhr 
in dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale vor dem 
Stadt⸗Rath Becker angeſetzt. 
Bedingungen und Taxe ſind in der Raths⸗ 
Diener⸗Stube einzuſehen und weitere Aus⸗ 
wird der Particulier Hr. Güttler, 
— Nr. 27) ertheilen. 
veslau, den 3. Juli 1840. 
Zum Magiſtrat Hief. Haupt⸗ u. Reſidenzſtadt 
g pvoerordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadträthe. 
Mühlen⸗Trans lokatfon. 
Der M iſter Schmidt zu Olbers⸗ 
vom 2 oe ſeine, vor 
reſp. Bockmützle auf das, zur t | 
Olbersdorf gehörige, e ee zu ge⸗ 
legene Feld zu verlegen und daſelbſt dergeſta 
wieder aufzuſtellen, daß fie g 
von der Batzdorfer Scheuer 78 Ruthen, 
von dieſer Scheuer bis zu ſei⸗ 
nem, des Müllers, Gehöfte, 
am Dorfe, wo die Straße 
vorbeiführt, 5 
von da bis zur Ziegelei 270 
und von da bis zur Thorkon⸗ 
trolle 260 


> 


befürchten, hiermit auf- 
ihre Widerſprüche binnen 8 G84. 


Brantenfein, den 8. Auguß 1840. 
Der ed ee en Darst, 
Vekengtagchung⸗ — — 
Die Amalie, geb. Kurzer, und ihr Ehe⸗ 
mann, Gintieger ohann Smirr In ale 
mastirdh haben bei erreichter Majorennitär 
der Erſteren die auf den Vererbungsfall ein⸗ 
tretende Gütergemeinſchaft muede le was 
terdur donfaetfeämäßig * ee gemacht 
wird. Ohlau, den 24. Juli 1810. 
Konigliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Auktions Anzeige. 


Nach der Verfü 
gung des 
ene echte ſollen: 
tag den 7. Ster d. Z. Nachm. 
hre Nacht 2 Uhr 
unt na ag Effekten, als: eine goldene und 
zen, einiges Ce mehr en 
eug pfer, Zinn, Leinen⸗ 
zeug und Betten, Meubeln und Hausgeräthe, 


. geſtücke, ein gutes Fernrohr 
eine e eine Partie Bücher — 


6 s an Auktions⸗Zimmer des 

1 chts⸗Gebäudes öffent: 

Verſteigert werden. 
—.—. 
m - nsrath. 
Guten Grünberger Wein⸗ Gt th 
gen der Früchte, empfiehlt die 
lage Schmiedebrücke Nr. 50. 


Erbſchortifei zul! 
lt 


— vi wie allerhand Vorrath 


an 


e eee 
Montag den 3 1ſten d. M., Vormittags 
von 9 uhr und Nachmittags von 3 Uhr ab, 
fo wie in den darauf folgenden Tagen werde 
ich wegen Räumung des Lokals 
das ſämmtliche Mode⸗ u. Schnitt⸗ 
Waaren⸗Lager am Naſchmarkt 
Nr. 51, eine Treppe hoch, 
öffentlich verſteigern. 


Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. * 
Das zur Kaufmann und Weinhändler 
Louis Caprano'ſchen Concurs⸗Maſſe ge: 
örige 
Re Haufe Nr. 24 am Ringe befindliche, 
Mobiliar und Weinlager, fol 
am 14. September c. Vorm. 9 und 
Nachm. 2 uhr u. d. f. Tage 
öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert 
ee 5 . i 1 
Zuerſt werden vorkommen: 5 
a. die Weine, circa 3000 Flaſchen verſchiede⸗ 
ner Sorten, demnächſt i 
das Mobiliare, 1 54 in e Kr 
eug, Porzellan, Gläſern, zin „meſ⸗ 
— — plate, blechenen Gefäßen, 
Betten, Leib⸗, Tiſch⸗ und Bettwäſche, Mö⸗ 
‚ bein von Mahagoni und anderen Höl⸗ 
zern, Kleidungsſtücken, Büchern und aller⸗ 
hand Vorrath zum Gebrauch beſteht. 
Was das Haupt⸗Weinlager, welches ſich 
im Hauſe Nr. 3, Albrechtsſtraße, befindet, an⸗ 
betrifft, fo wird daſſelbe fpäter zur Auction 
kommen und der diesfällige Termin bekannt 
gemacht werden. Breslau, den 28. Aug. 1840, 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
Auktion. a 
Am 31ſten d. M. Vorm. 9 Uhr u. Nachm. 
von 2 hr an ſollen im Aktionsgelaſſe, Rit⸗ 
terplatz Nr. 1, verſchiedene Effekten, als: Lei. 
nenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meubles u 
Hausgeräth, öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 28. Auguſt 1840. 
Mannig, Aukttons⸗Kommiſſarius. 
i e Peterſen 
aus Nehmten bei Ploen olſtein, Zi . 
elle, der im Jule 1838 Bien in Gchle⸗ 
ien verlaſſen hat, um über 1 und 
Görlitz in die Heimath zurückzukehren, aber 
nicht angekommen iſt, wird hiedurch dringend 
aufgefordert, ſeinen Angehörigen, denen ſeit 
1836 kein Brief zu Händen gekommen iſt, 
von ſeinem gegenwärtigen Aufenthaltsorte in 


b. 


5 
: 


— 


Königlichen Ober“ Bon Migrapnifcher Unterricht. 


eptember c. ab erthelle ich mei: 
nen calligraphiſchen Unterricht auch 
in den Abendſtunden von 8 bis 10 uhr in 
meiner Wohnung, goldene Radegaſſe Nr. 2. 
Gleichzeitig habe ich die Unterrichtsſtunden 
für Diejenigen, welche die reſp. Schulen beſu⸗ 
hem von 4 bis 7 Uhr Nachmittags beſtimmt. 
Anmeldungen hierzu können des Morgens bis 
geſchehen. 
ler, 


i bis 2 u 
8 uhr und Mittags dis Sen | 
Lehrer der Calligraphie. 


tüb 
i amaika⸗Rum, 
15, einen ‚gan alsganz rein ſchmeckend 


das — 10 Sgr., den 
ergebenſt: N 1 
erdinand Liebold, 
aa kraße Rr. 54. 


: Sessoones® 


10 Rtl., ganz | 


Na ai ähne 

Meinen geehrten gen und aus: von beſonderer Güte ſind a ben bei 
wärtigen Geſchäftsfreunden erlaube ich . Wolter, 
mir, hierdurch ergebenſt anzuzeigen, : große Groſchengaſſe No. 2. 
daß ich mich mit meinem n f. —— Au ; - 
und bisherigen Affocie, Herrn M. 3] Die Weinhandfung don 5 Loewy, 
Friedländer, durch gütliche Ausein⸗ Abtehtäkrane Ne. N 
anbetfegung dahin geeinigt, daß der⸗ empfiehlt ihr wogl affortirtes Lager von allen 
ſelbe vom 1. September a. c. das von | Sorten Weinen in Fiaſchen und Gebinden zu 

den zeitgemäß billigſten Preiſen. 


uns bis jetzt gemeinſchaftlich geführte 

Tuch⸗, Mode Waaren⸗, Pro⸗ 
Adukten⸗ und Wechſel⸗Geſchäft, 8 
% fo wie alle Activa und Paſſiva für 
& feine alleinige Rechnung übernimmt, 
und wird die Handlung unter feiner 
Firma in dem ganzen Umfange wie 
% bisher fortführen. 

Indem ich meinen ergebenen Dank 
für das mir gewordene Vertrauen und 
Wohlwollen ausſpreche, bitte ich zu⸗ 
gleich, daſſelbe auf meinen Herrn 
Nachfolger gütigſt zu übertragen. 

Reichenbach, den 19. Auguſt 1840. 

B. Neuländer. 


— :.:. ſ— — — —-— 
Eine zweite Sendung 
der fo beliebten Schweizer Sahnkäſe 
empfing ich heute, und empfehle dieſelben als 
etwas ganz Vorzügliches, in ganzen Ziegeln 
A 15 Sgr. und halben & 7% Sat. einem 

te blikum ganz ergebenſt. 
l Ferdinand Liebold, 
Altbüſſer⸗Straße Nr. 54. 


Die erſten neuen 


Pfeffergurken 


offerirt: arl Straka, 
5 Albrechtsſtr. Nr. 30. 


Die Tapeten⸗Handlung von 
C. Fiſcher, 
Decorateur und Tapezierer, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 42, 
im Bergmann, 
empfiehlt die neueſten und geſchmackvollſten 
Decor. und Tableaux, ſowie eine Auswahl fei⸗ 
ner franzöſtſcher und deutſcher Tapeten, zu den 

angemeſſenſten Preiſen. 


Ein Buchbinder⸗Lehrling findet. ein 
anſtändiges Unterkommen Junkernſtr. Nr. 5. 


Kegel⸗Kugeln AN lignum sanctum 
un 


— 


Mich auf obige Anzeige beziehend, 
bitte ich unſere reſp. Kunden, das uns 
bis jetzt geſchenkte Vertrauen auch auf 
mich allein gütigſt zu übertragen. 
Mein Beſtreben wird ſtets dahin ge⸗ 
E richtet fein, durch Güte und Neue der 


„Friedländer. 


Sesescbasessses 


Freiwilliger Verkauf. 
Das hieſelbſt auf der Beckergaſſe belegene 
Haus, welches die Nr. 89 und 90 hat, fol 
aus freier Hand an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden. 
Dieſes Haus iſt durchaus maſſiv, 2 Stock⸗ 


werk hoch und enthält: a. Im Parterre 3 Billard Bälle 
Zimmer, 3 Kabinets, 2 helle Küchen, 1 Spei⸗ in größter Auswahl, empfiehlt 
ſekammer, einen großen Saal und Hausflur. C. Wolter, 


große Groſchengaſſe No. 2. 


GSacgmagsde sds Gangdde 
Dieſen Sonnka 9928 bei mir in & 
wpPirſcham ein ettlaufen ſtatt, & 
und ladet ganz gran ein x 

eber, Coffetier. 


B. der erſten Etage: 8 Zimmer, 1 Kabi⸗ 
a Alkove, Küche und einen mit Fenſtern 
von beiden Seiten verſehenen großen Saal. 
C. 3 ſchöne trockene Keller. Ferner gehört 
dazu: D. ein Seitengebäude mit einer gro⸗ 
ßen hellen Nemiſe, 1 Stube und einem Bo: 
den. E. Stallung für 4 Pferde nebſt Kut⸗ 
ſcherwohnung. F. ein Waſchhaus mit zwei 
kupfernen und einem zinnernen Keſſel. G. 
Mangelkammer. kl. ein Holzſtall mit noch 
einer großen Remiſe. I. ein Brunnen mit 
ſchönem Quellwaſſer und ein kleiner mit edlen 
Weinſtöcken verſehener Garten. 


Großes Horn⸗Konzert, 
heute den 29. Auguſt, von dem Muſikchore 
der Königl. Aten Schützen⸗Abtheilung, im 
Liebichſchen Garten. 


Sonntag den 30. Auguſt: 


beſonders eine herrſchaftliche Wohnung ge⸗ Wurſt⸗Abend⸗ Eſſen; 
"Sie beffen Mertauf beauftzagt, Hasen iir Montag den 31. Kuguft; 
zu dieſem Zwecke ain Fi — te . auf Fleiſch⸗ Ausſchieben, 


Konzert und rtenbelenchtu 
wozu heben. ee ee 225 
7 Bittner, im Brigittenthal. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchi 
ladet auf Montag e er 


Seidel, 
Coffetier bei Brigittenthal. 


Zum Vogelſtechen 


um Bratwurſt und zum Konzert, Montag 


Liegnitz, den 25. Auguſt 1840. 
Agentur, Commiſſions⸗ und 
Speditions⸗Comtoir 
von Bothe & Hebig. 


den 31. Auguſt, ladet ergebenſt ein: 
Ein herrſchaftliches Quartier Kor, 4 ler, 
von 6 Stuben und Zubehör auf der Schweid⸗ ee ee. Thor. 


nitzer⸗Straße in der zweiten Etage iſt von Mi⸗ 
chaeli e. ab an eine ſtille Familie zu vermie⸗ 
55 durch das Agentur⸗Comptoir von S. 

ilitſch, Ohlauerſtreße No. 84. 


„Eine große Auswahl der beliebten Ge⸗ 
ſundheits⸗Becher ven Quaſſia⸗Holz em⸗ 
pfiehlt C. Wolter, 
— große Groſchengaſſe No. 2. 
Eine gut meublirte freundliche Vorderſtube 
nebſt Bedienung iſt zu vermiethen vor dem 
Sandthore, Neue Junkernſttaße Nro. 17, im 
Zten Stock. Daſelbſt iſt ein ſehr gutes Jagd⸗ 
ad nebſt Taſche und Zubehör zu ver: 


Bee ˙ 
Großes Tortenausſchie 

Montag den 31. Auguſt, nebſt ſchieben, 
ganz ergebenſt einladet: 


Kappeller, am Lehmdamm Nr. 17, 


Zum Erntetranß; 
auf Sonntag den 30. Auguſt, im Kaffeehauſe 
zu Rothkretſcham, ladet ergebenſt ein: 

Baumert. 


Zum Federvieh ⸗Ausſchieben, 
auf heute, Saaten 2 Auguft, ladet 


ergebenſt ein: a B De 
Stein, Mehlgaſſe Nr. 15. 


feifen⸗Ausſchieben, 


Gorkauer Lagerbier, 


fo ſchön, wie es noch nie vorhanden 


war, iſt ſo eben angelangt in der Haupt⸗ 

Niederlage Ning Nr. 10 und 11, in Hol. Fiſch⸗Eſſen u. GarteusKonzert, Sonn; 

ſchau ſchen Haufe tag den 30. August, worn ergebegſt eimadet: 
. Hohnau, Coffetier im Seelöwen. 

8 0 Dominium Rux, 17% Meile v. Bres⸗ i 


Trebnitzer Kreiſe gelegen, bietet Allen, 
welche fi) eine Brennerei raſch und preismä⸗ 
Big, rablicen wollen, feinen gut eingerichteten 
9 ſtorius ſchen Apparat mit ſämmtlichen, zum 

rennereibetriebe nöthigen Utenfilien zum 


Zum Erntefeſt 
auf morgen Sonntag den 30. Auguſt ladet 
ergebenſt ein: 

5 Aertel, zu Lilienthal. 
Zum Erntefeſt, 
Sonntag den 30. Aug., ladet ergebenft ein: 
f r. 

Coſfetier zut Erholung in Pöpelwitz. 


Neue Trieſter Capern das Pf 
de geen an Yan 10 
E. F. Biere), Ohlauerſtr. Nr. 11. 
Ein in Federn hängender mo⸗ 
derner Stuhlwagen 
mit einem guten Pferde wird vermiethet Ket⸗ 
zerberg Nr. 31. 


mit Sprungfedern von 
ba 666 me Klapp 

thlr. an, i beque 5 
oder A ah le Bettdecken, 


empſiehit zu den billigsten Preſſenn 
f Carl. Ae e, 
Tapezier, Ring Jer. 97 


Unt Stuben, 
einzeln, auch mehrere zuſammen, find zu vers 
miethen, auch bald zu beziehen, Ritterplatz 
Nr. 7, bei Fuchs. 


* 


Wahrhaft achter Haarwuchs Balsam 


des Baron Doktor von Dupuytren, erſten Chirurgen 

5 des Königs der Franzoſen. 8 
Die feinſte und ſchönſte Pomade, die jemals eriſtirt hat, und das einzige Mittel zur Wie⸗ 
dererzeugung und Conſervirung der Haare nach Krankheiten, und auf ganz kah⸗ 
len Ste en des Kopfes. Sie ſchüizt unbedingt vor dem Ergrauen der Haare und giebt 
ihnen 92 Me der Lebenszeit cc Bette Weichheit und er brillantes 

— Diefer Balſam iſt einzig und allein ächt zu beziehen durch Guſtav Lo 
Berlin und in deſſen Niederlagen für Schlefien in Breslau 5 8 


Eduard Groß, 
Haupt⸗Depot am Neumarkt Nr. 38. 


erſte Etage. 
Die neue Militär⸗Luft⸗Lack⸗Fabrik 
Karl Pflege senior 


f in Breslau, Weidenſtraße Nr. 10 
arbeitet mit ſtets ſorgfältiger Benutzung der ſich on als prattif brauchbar herausge⸗ 
ſtellten neueſten ee und liefert zum billigſten Preiſe ein Fabrikat, bei 
deſſen Anwendungen man ſogleich in jeder, ſelbſt in der ſtrengſten Temperatur den blen⸗ 
dendſten Spiegelglanz, ſo wie die tiefſte Schwärze erhält. — Ich bitte dahero, 
mich mit Aufträgen zu beehren, denn der kleinſte Verſuch wird die Beſtätigung über vorbe⸗ 
ſagtes Fabrikat herbeiführen. 


J. T 


Meubles und Spiegel 


empfehlen in großer Auswahl zu zeitgemäßen Preiſen: ji 


Bauer u. Comp., 


2 

3 
Naſchmarkt Nr. 49, 251 

% im Kaufmann Pragerſchen Haufe. 21 
3 


eee 
Rollen⸗Varinas⸗Canaſter 


empfehle ich das Pfund mit 15 Sgr., bei größerer Abnahme noch billiger. 
J. G. Nahner, Biſchofsſtraße Nr. 2. 


Ulriciſche Zabadel!! | e Anzeige. 


* 


. 


= 
* 
* 
* 
* 


Neuerdings iſt mein Lager aus dieſer Fa⸗ 
brik durch bedeutende Zuführen in allen gang⸗ 
baren Sorten auf das beſte vervollſtändigt 
worden; indem daſſelbe 
pfehle, erlaube ich mir gleichzeitig anzuzeigen, 
daß nun wieder die, wegen ihres höchſt ange⸗ 
nehmen Geruchs und ihrer ganz beſondern 
Leichtigkeit, ſo ſehr beliebt gewordenen Sorten: 

unvermifchter Varinas aus ächten 

Rollen geſchnitten à 15 Sgr. pr. Pfd., 
Varinas⸗Blätter Nr. 1. à 12 Sgr. 


pro Pfd.. 
Varinas⸗Blätter Nr. 2. à 10 Sgr. 


ro Pfd. 
in „ 5 und ½ Pfd. Paketen, mit dem 
üblichen Rabatt bei größeren Abnahmen, zu 
haben ſind. 


Eduard Worthmann, 
? ET te 51, im weißen 


— —— ... 
Patent⸗Schroot aller Nummern, 
in ¼ Etnr.⸗ Beuteln und 5 Pfund⸗Düten 


lt Ferd. Schol 
* e e 9 6. 


Ss ssh 
Sypiel⸗Karten 


aus der Fabrik des Hrn. C. A. Mül⸗ 
ler in Berlin empfing in beſter Qua⸗ 
lität, feine Whiſt⸗, deutſche und & 
Baſtan⸗Karten und empfiehlt mit 8 
prompter Bedienung die Papierhand: D. 
lung C. G. Pohl, vorm. S. E. © 
Heyner, Ring (Paradeplatz) in Hrn. 8 
auſe. * 


's Haufe 
Sede TIEREN 
Grasſamen Verkauf zu 


rtwigswalde. 


Unterzeichneter hat hierſelbſt ein neues Gras: 
e von friſcher iesjähriger 5 
begründet und bietet allen re 10 Win 
ſamen, beſonders gemiſchten, zu beſitz 1 2 
ſchen, bei welchem feine Einſicht und ſein Ps 
gabe das Miſchungsverhältniß — dieſes je ei 
verlangenden Zwecke und jeder verkommen 
Lokalität genau angepaßt — beſtimmen wird, 
ſolchen hiermit ergebenſt an. 

Hertwigswalde bei Camenz per Franken⸗ 
ſtein, den 19. Auguſt 1840. 


lathuer, 

Königl. FERN m Domänens Direktor 
Suhler Jagbdgewehre 
vorzüglicher Qualität, nicht ſogenannte 

ugenb> oder Meßgewehre, ſtehen zu 


D 
oliden Preiſen wied 
. 


iermit beſtens em⸗ 


8888 
3993 


Vom heutigen Tage ab ift mir von dem 
e Kar der Societäts⸗ 

rauere u aldſchlößchen bei 
ee ‚de 8 eee von . 

rkannten 

Actien⸗ Bier für 55 ea Has. uns 
Umgegend übertragen worden, und bin ich 
dadurch in den Stand geſetzt, daſſelbe auch 
in ganzen und getheilten Gebinden zum Wie⸗ 
derverkauf möglichſt billig abzulaſſen. 

Breslau, den 28. Auguſt 1840. 


S. Oppler, 


Ning Nr. 8, in den 7 Kurfürſten. 


Gut rentirende Offerte. 

Zu einem ſehr reinlichen, nicht beſchwerten 
Geſchäft wird ein Theilnehmer mit circa 1 
bis 2000 Rthlr. geſucht. Näheres bei 

Ed. Groß, 


am Neumarkt Nr. 38. 


I Ein Pinſcherhund 

iſt am vorigen Sonnabend verloren gegangen. 
Wer denſelben Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße im 
goldnen Löwen abgiebt, erhält eine Beloh⸗ 
nung. 


gognencandsoggssgeg 
8 Steinkohlen⸗Theer,? 


natürlich rein und unverfälſcht, zu R 
Dornſchen Dächern J. G. Enten zu 8 
theeren, empfiehlt J. G. Etzler 

erch, a eee Ne 


GSodacadss nose 


Von Michaelis zu vermiethen 
Ohlauerſtraße Nr. 4, 3te Etage von 4 Stu 
ben, 2 Alkoven und Zubehör. 


N Zu vermiethen 
Oderthor, Roſenthalerſtraße Nr. 4, die erſte 
Etage, beſtehend aus 12 Piegen, kann auch 
nöthigenfalls getheilt werden und Michaeli 
dase. das Nähere beim Haushälter 
elbſt. 
— 


Wein⸗ un 
verkaufen äußerſt d Rumflaſchen 
übner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


Ein Mahagoni⸗Flügel 
von 7 Oktaven, wenig een ſteht billig 
zu verkaufen im Agentur⸗Comtoir von 
S. Militſch, Ohlauer Straße Nr. 81. 


in Ritter 
in N iſt für anuf zu ver: 


kaufen. Näheres ahne fremde Einmiſchung 
in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, im Comtoir. 


liche Miethe von Michaeli d. J. an zu beziehen. 
eee ee eee 


30 — 


Wohnungs⸗Geſuch. 

Ein familienloſer penſionirter Gymnaſtal⸗ 
Profeſſor wünſcht in Breslau bei einer gebil⸗ 
deten und wohlhabenden Familie eine Wohn⸗ 
ſtube mit 2 Fenſtern nach vorne, welche von 
der Morgen⸗ oder Mittagsſonne beleuchtet 
wird, und eine Schlafſtube mit einem Fenſter, 
wenn auch nach hinten gelegen, ohne Meu⸗ 
bles, zu miethen. Dafür iſt er bereit, den 
Kindern dieſer Familie den Unterricht in der 
franzöſiſchen Sprache, theoretiſch, nach ſeiner 
eignen Grammatik mit Leſebuch, und prak⸗ 
tiſch durch das Sprechen beim täglichen um⸗ 
gange zu ertheilen. Für Tiſch und Bedie⸗ 
nung, die er auch bei derſelben Familie zu 
haben wünſcht, würde er beſonders zahlen. 
Wer von dieſem Geſuche Gebrauch machen 
will, beliebe ſeine Adreſſe binnen 8 Tagen an 
Herrn Kotezki, Ohlauerſtraße Nr. 4, drei 

Gereinigten Spiritus zu richtigen 90 Gra⸗ 
den offerire ich im Ganzen, fo wie für die 
Herren Tiſchler im Einzelnen zu billigen Prei⸗ 
fen, E. G. Händler, 


Jahre hindurch die Realſchule beſuchte, wünſcht 
wo möglich alle Branchen der Landwirthſchaft 
zu erlernen und die ſeinem Alter und Fähig⸗ 


keiten angemeſſenen Dienſte zu leiſten. 


Wer einen ſolchen unter recht billigen Be⸗ 
dingungen anzunehmen geneigt iſt, wolle dieſe 
in dem Anfrage: und Adreß⸗Büreau im alten 
Rathhauſe mit C. O. bezeichnet, abgeben. 


— —o ju. — 
Am 21. d. Mts. hat ſich ein Hühnerhund 
bei mir eingefunden, der Eigenthümer kann 
ſolchen binnen acht Tagen gegen Erſtattung 
der Inſertionsgebühren und Futterkoſten in 
Empfang nehmen, nach obiger Friſt betrachte 
ich denſelben als mein Eigenthum. 
Breslau, 17. Auguſt 1840. 
Langer, 
Ohlauerthor⸗Stadt⸗Zoll⸗Amt, der Land⸗ 
ſchaft gradüber. 


F 
Waſſerdichte Herruhüte A 1%, 1%, 
1½ u: feine Kabütte 2%, 2½ Rtlr 
empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ring 32. 
Ein freundlich möblirtes Zimmer 
iſt Reuſcheſtraße Nr. 47, 2 Treppen hoch, zu 
vermiethen, und Term. Michaeli, oder bald zu 
beziehen. 

Reuſcheſtraße Nr. 53 iſt eine möblirte Stube 
zu vermiethen u. bald zu beziehen bei Hanau. 
Neue Holl. Vollberinge, 

ität, N de 
erſten Transport e ae 
anzen Tonnen, wie auch in getheilten 
inden billigſt: 
Carl Friedr. Keitſch 
in Breslau, Stockgaſſe N. 1. 


Ein junger Menſch ſucht beim Schreibfach 
ein Unterkommen. 

Näheres bei Herrn J. E. Müller, Ku⸗ 
pferſchmiedeſtraße Nr. 7. 

Bei dem Dom. Kreika, Breslauer Kreiſes, 
ſteht ein 5 Jahr alter, gerittener brauner 
Wallach zum Verkauf. 


Zu vermiethen 
und Michaelis d. J. zu beziehen iſt die Par⸗ 
terrewohnung, Neuegaſſe No. 18 an der Pro: 
menade. 


Reiſegelegenheit nach Tal brunn 
den 1. ost sReffergaffe Nr. 28 ö 


Reiſegelegenheit nach Landeck, den 
30. Aus, Brent Ar 


Ein kleines Stübchen iſt zu vermiethen, 
Gartenſtraße Nr. 5 45 


Zu vermiethen. 

Eine ſehr freundliche Wohnung von drei 
Zimmern nebſt lichter Küche, Boden und Kel⸗ 
lergelaß, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 74 lit. b. 
neben der Apotheke, iſt für 120 Rthlr. jähr⸗ 


t in 
Ge⸗ 


Eine ſehr nahe bei Breslau gelegene Zie⸗ 
gelei iſt ſofort aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen und das Nähere beim Kaufmann Herrn 
J. Böſe in Breslau, Altbüßerſtraße Nr. 12. 
zu erfahren. 


Drei möblirte Stuben (wobei eine klein 
ſind Schmiedebrücke Kr. 6 e 


hoch, zu vermiethen und zum 1. September 17: Fr. v. 


zu beziehen. Das Nähere daſelbſt bei dem 
Hauswirth, zwei Treppen hoch. 


— ERGEBEN 


Ein junger Menſch zwiſchen 16 bis 17 Jah⸗ 
ren, Sohn unbemittelter Eitern, der mehrere 


* 2 


6, eine Treppe Hr. Kfm. Bun 


a. 
a. 


> - 

Tischzeuge, 

in rein leinen, neuester Muster, 

und zu 1 Preisen, 
empfiehlt 

die Leinwand- u. Tisch- 


zeug Handlung 
E. Schlesinger u. Comp., 
Ring Nr. 8 in den 7 Churfürsten. 
— — —»bß——— —— 


Grasf 
von diesjähriger Ernte, echt und durchaus 
keimfähig, für Wieſen, Welden und —.— 
en laut Preisverzeichniſſen, zur 
erbſtſaat: 

Eduard u. Moritz Monhaupt 

in Breslau, 
GartenſtraßeRr. 4 im Garten. 


Compagnon⸗Geſuch. 

Zu einem ſehr gut rentirenden, zum Theil 
ſchon eingerichteten Geſchäft, wird ein Com⸗ 
pagnon mit mindeſtens 2000 bis 3000 Rthl. 
geſucht. Adreſſen beliebe man in Breslau, 
poste restante unter C. K. L. franco ab⸗ 
Be worauf nähere Auskunft erfolgen 

ird. 

Dienſt⸗Unterkommen. 

In ein Wein⸗Geſchäft wird ein unverheira⸗ 
theter Mann geſucht, dem das Verkaufs⸗Ge⸗ 
ſchäft übertragen werden kann, und eine Kau⸗ 
tion von 400 Rthlr. zu leiſten im Stande iſt. 
Adreſſe J. L. O. franco, nimmt die Expedi⸗ 
tion der ſchleſiſchen Zeitung an, worauf ge⸗ 
nügende Antwort ertheilt wird. 


Tauf⸗ und Conſirmations; 
Denk münzen empfehlen in Gold 
und Silber: 


Hübner u. Sohn, Ring 32. 


Angekommene Fremde. 

Den N. Auguſt. Golbne Gans: Hr. 
Rittmſtr. v. Mutius a. Albrechtsdorf. au 
Gutsb. v. Niemojowska a. Polen. HH. Gtsb. 
v. Sierakowski a. Poſen, Geier a. Tſcheſchen⸗ 
dorf. Hr. Kfm. Meier a. Berlin. — Drei 
Berge: Hr. Gr. von Maltzan a. Militſch. 
Hr. Gtsb. Wzdulski a. Polen. Hr. Kaufm. 
Schwahn a. Stettin. — Gold. Schwerdt: 
Hr. Kfm. Proper a. Ungarn. Weiße 
Roß: HH. Kfl. Weiß a. Grottkau, Pick a. 

— Gold. Krone: . 
tſch aus Wüſtewalte 


} aus 
Reichenbach. Fr. Ob.⸗Faktor Krautſcholdt a. 


Königshütte. — Deutſche Haus: Herr 
Kfm. Gurasde a. Oppeln. 922 
ter Göppner a. Bärsdorf. — Zwei gold. 
Löwen: Hr. Kfm. Schneider a. Neuftadt, — 
Hotel de Sileſie: Hr. Paſt. Riechero a. 
Jakobsdorf. Fr. Hofräthin Neigenfind aus 
Schmiedeberg. Fr. v. Warnery und Gr. 
v. Hoffmannsegg a. Dresden. Hr. s 
fter Rinke a. Lonczuik. Hr. Juſtiziarius Rinke 
a. Ob.⸗Glogau. Hr. Stadt⸗Aelt. Roſe aus 
Herrnſtadt. Hr. Oek.⸗Kommiſſ. Sebald aus 
Frankenſtein. Hr. Kfm. Schwabacher a. Wien. 
— Hotel de Pologne: Hr. KK. Hptm. 
* en a. 9 Hr. Inſp. der 
euer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Muff us 
Köln. — Weiße Adler: 2 Pa 
Ger.⸗Rath Weimann a. Marienwerder. Hr. 
Lieut, Latkowski a. Neiſſe. Hr. Gr. v. Rei: 
chenbach a. Bruſtave. Hr. Materialien⸗Verw. 
Syrkoſch a. Rybnik. Hr. Kaufm. Loſſow a. 
Frankfurt a/ O0. — Weiße Ader: Herr 
Gutsb. Willert a. Giesdorf. — Rauten⸗ 
kranz: Fr. Prof. v. owska a. War⸗ 
hau. Hr. Kaufm. Ruck a Würzburg. — 
Blaue Hirſch: Hr. Kammerh. Gr. v. Skar⸗ 
bek a. Warſchau. Hr. Student Spulak und 
Hr. Geſchäftsführer Albers a. Königgrä. — 
otel de Saxe: Hr. Pfarr⸗Adminiſtrator 
yo a. 3 853 Ba Gr. 1 S — 
a. Siemianice. . Juſtiz⸗Kommiſſ.! 
a. Militſch. — Weiße Storch Pr Fab 
Mirbt u. Hr. Part. Spandow a. Leo 
98. 134 Mendelſohn a. Srafau, Levinfopn 
a. Po 


1 
— 


een i6: aße 34: Herr 
Kfm. Xoramapt 6; green. Karlsſtraße 30: 


Hr. Dr. med. 715 08 — 2 
e z fr ber eg 
Glatz. e „Lieu m 


Univerfirärs : Sternwarte. 


28. Auguſt 1840. 
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Ein Pre is Berzeichnig von Harlemer Blumenzwiebeln der Herren Eduard und Moritz Monhaupt bierſelbſt liegt den 


heutigen Zeitungen, welche durch die Poſt verſendet werden, bei. 


